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An den Bauvorhaben
des Siebenstromgebiets

Nie zuvor kannte das Siebenstromgebiet solch ein Ausmaß der 
Bauarbeiten wie im neunten Planjahrfünft. In dieser Zelt entstanden 
neue Sowchosgehöfte und Rayonzentren, große industrielle Viehzucht­
komplexe würden produktionswirksam. Allein in der Republikhaupt­
stadt nahmen die Bauleute ca. zwei Milliarden Rubel Investitionen In 
Anspruch — fast doppelt soviel wie lm achten Planjahrfünft. Der 
Wohnraumfonds vergrößerte sich um 1 Million 800000 Quadratme­
ter. Dutzende neue Schulen, Krankenhäuser, Kindergärten, Bibliothe­
ken sind Ihrer Bestimmung übergeben worden.

Nachstehend berichtet unser Alma-Ataer Korrespondent L. WEID­
MANN darüber, wie die Bauleute des Siebenstromgebiets auf der 
25wöchlgen Stoßarbeltswacht zu Ehren des XXV. Parteitags der 
KPdSU stehen.

EIN HALBES 
JAHR VOR 
DEM TERMIN

Noch vor kurzem sagten mir 
die Mitarbeiter der Kunstgalerie 
„Taras Schewtschenko":

„Kommen Sie bitte zu uns nach 
einem oder anderthalb Jahren, 
wenn wir alle Gemälde aus den 
Vorratskammern ausstellen wer­
den. Dann werden iSle eine um­
fassende Vorstellung über das 
Schaffen der Kasachstaner Kunst­
maler bekommen".

Es ging darum, daß die Gale­
rie In einem oder anderthalb 
Jahren ein neues Gebäude be­
kommen wird, das man heute in 
der Satpajew-Straße errichtet.

Der Chefingenieur des Bauvor­
habens Valerl Gontscharow meint 
aber, daß dieses Ereignis bedeu­
tend früher eintreten wird. Im

Zuge des Wettbewerbs zu Ehren 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
will das Kollektiv der Bau- und 
Montageverwaltung Nr. 8 des 
Trusts ..Almaatazentrostrol" die­
ses Objekt vor dem Termin 
fertigstellen.

„Mit sechs — sieben Monaten 
Vorsprung", sagt der Chefinge­
nieur.

In neun Monaten d. J. haben 
die Bauleute bereits über eine 
Million Rubel gemeistert, eine 
von der anderthalb Millionen, die 
für das Jahr geplant waren.

Als der bekannte ZK-Beschluß 
über die Entfaltung des soziali­
stischen Wettbewerbs zu Ehren 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
veröffentlicht war. wurde er In 
allen Brigaden der Verwaltung 
besprochen. Die Arbeiter merk­
ten konkrete Pläne vor. ein Jeder 
übernahm eine erhöhte persönll-

ehe Verpflichtung. Die In­
genieure faßten alles zusam­
men, und es stelle sich her­
aus, daß das Objekt ein halbes 
Jahr vor dem Termin fertig sein 
wird.

Hier die ersten Ergebnisse des 
Wettbewerbs: In zwei Dekaden 
des Septembers wurde ein Ar­
beitsvolumen ausgeführt, das der 
gesamten August-Leistung gleich­
kommt, obwohl die Bauverwal­
tung Nr. 8 auch den vorigen Mo­
nat mit einem Planplus von 22 
Prozent abgeschlossen hat. So­
mit werden alle acht Pavillons 
der Kunstgalerie, in denen die 
Abteilungen für Kunstmalerei, 
Graphik, Bildhauerei usw. unter­
gebracht sein sollen, schon in 
diesem Jahr In Nutzung genom­
men sein!

MIT VOLLEM 
KOMFORT

Der Prawda-Prospëkt gilt 
nicht von ungefähr als die Zen­
tralstraße des Neuen Alma-Atas, 
das westlich vom Sairan-See em­
porgewachsen Ist. Früher war es 
wohl nur auf den Unterlagen des 
Generalplans für die Entwicklung 
der Hauptstadt zu sehen. Zuerst 
entstanden das Baumwollkombi­
nat und Hunderte vielstöckige 
Wohnhäuser. Im neunten Plan­
jahrfünft kamen die Gebäude

mehrerer Forschungsinstitute, 
Geschäfte, Schulen hinzu. An 
der Kreuzung des Prospekts und 
der Schaljapln-Straße wird ein 
für Alma-Ata einmaliger Kultur­
palast errichtet, es wachsen Im­
mer neue und neue Wohngebiete 
empor.

Hier ein weiteres Objekt, das 
vom Kollektiv der Bau- und Mon­
tageverwaltung Nr. 20 des 
Trusts „Almaatashllstrol" gebaut 
wird: das Arbeiterhelm des Baum- 
wollkomblnats. Aber das Ist kein 
Wohnheim schlechthin: Es wird 
auch eine Polykllnlk, ein Friseur­
salon, eine Wäscherei, eine che­
mische Reinigungsstelle, ein 
Büfett u. a. m. haben. Das heißt, 
daß die 1 200 Arbeiterinnen des 
Kombinats, die hier einziehen 
sollen, vollen Komfort genießen 
werden. Die Zimmer für zwei 
Personen werden vollständig mö­
bliert sein, wie In den besten 
Hotels.

Alles schön und gut, aber 
wann?

Diese meine Frage beantwor­
tete der Bauleiter Wladimir Grl- 
schtschenko: „Gemäß der Ver­
pflichtung. die heute schon veral­
tet Ist, sollte das Objekt zum 58. 
Jahrestag des Großen Oktober 
übergeben sein, .obgleich der 
Plan eine Innutzungsnahme am 
Jahresende vorsah. Jetzt aber, da 
wir uns dem Wettbewerb zu 
Ehren des Parteitags angeschlos­
sen haben, wollen wir das Arbei­
terhelm schon Ende September 
fertigstellen. Die Arbeiten daran 
sind so gut wie abgeschlossen. 
Die Textilarbeiter sollen während 
des Einzugsfestes, nicht verges­
sen, solchen vortrefflichen Men­
schen wie Eugen Bauer, Aman- 
geldy Seldaletow, Nasar Madl- 
now und Nikolai Morosow ein 
Dankeschön zu sagen. Well dank 
dem Fleiß eben dieser Bauleute
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Parteitag der KPdSU 
entgegen

ist das Haus vorfristig schlüssel­
fertig geworden.

HAUSDACHER
AM LAUFENDEN BAND

Diese Dächer fertigt WJatsche- 
slaw Saweljew an. Und zwar gar 
nicht so, wie es sich die meisten 
von uns vorstellen. Heutzutage 
wird ein Dach, wie übrigens 
auch das Haus selbst, in einem 
Werk gemacht. Die einen bauen ’ 
es, die anderen sorgen für die 
Montage. Hunderte vielstöckige 
Wohnhäuser stehen unter den 
Dächern, die von den geschick­
ten Händen des Betonfonners ‘ 
Saweljew angefertigt worden 
sind. Im vorigen Jahr nahm die 
von Ihm geleitete Brigade den 
ersten Platz lm Wettbewerb ein. 
Auch heuer ist sie alle neun 
Monate in Führung. In der Bri­
gadeverpflichtung zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
heißt es: Die Aufgaben des ab­
schließenden Planjahrs ' zum 1. 
Dezember zu bewältigen.

..Anders, geht es auch nicht", 
sagt WJatscheslaw, „das Kombi­
nat wird bis zum Jahresschluß 
75 000 Quadratmeter Wohnraum 
über den Plan hinaus liefern".

Zum Arbeitssieg
AN DIE ARBEITER, INGENIEURE. TECHNIKER 

UND ANGESTELLTEN DER PRODUKTIONSVEREINI­
GUNG „ASOT" IN SCHTSCHOKINO

Teure Genossen! '
Ich gratuliere Euch herzlich zum großen Arbeitssieg — zur 

vorfristigen Erfüllung des neunten Fünfjahrplans und der sozialisti­
schen Verpflichtungen In Erzeugung von Mineraldüngern und der 
Aufgaben in Steigerung der Arbeitsproduktivität.

Euer Arbeitssieg führt überzeugend vor Augen, daß dort, wo man 
die technische Umrüstung und die Vervollkommnung der Produktion 
konsequent verwirklicht und fortgeschrittene Arbeitsmethoden mei­
stert. In den Kollektiven große Reserven für den zusätzlichen Pro­
duktionsausstoß effektiv genutzt werden.

Das Zentralkomitee der KPdSU stellt mit Genugtuung fest, daß 
Eure Erfahrungen in der Mobilisierung der Werktätigen zur Ver­
größerung des Produktionsumfangs durch Steigerung der Arbeits­
produktivität bei gleichzeitiger Verringerung der Zahl der Arbeiten­
den In verschiedenen Zweigen der Volkswirtschaft weitgehende Ver­
breitung gefunden haben und einen würdigen Beitrag zur Ver­
wirklichung des sozial-ökonomischen Programms unserer Partei In 
effektiverer Nutzung der Arbeitsressourcen, in weiterem Aufschwung 
der Ökonomik unseres Landes und in Hebung des Wohlstandes des 
Sowjetvolkes darstellen.

Ich wünsche Euch, teure Genossen, auch weiterhin an der 
Erhöhung des Wirkungsgrades der Produktion, an der Verbesserung 
der Qualität der Erzeugnisse zu arbeiten und eine Überbietung der 
zu Ehren des kommenden XXV. Parteitags der KPdSU übernom­
menen sozialistischen Verpflichtungen anzustreben.

L. BRESHNEW,
Generalsekretär des Zentralkomitees der Kommunistischen Par­
tei der Sowjetunion

Weltöffentlichkeit
entrüstet

Empfang im Ministerrat 
der Kasachischen SSR

Am 26. September empfing 
der Vorsitzende des Ministerrats 
der Kasachischen SSR В. A. 
Aschimow eine Gruppe von nam­
haften Funktionären der Chemie- 
Industrie und Chemiewissen­
schaftlern aus den sozialistischen 
Ländern, die sich an der Arbeit 
des XL Mendelejew- Kongresses 
für allgemeine und angewandte 
Chemie beteiligten. Es fand ein 
freundschaftl 1 c h e s Gespräch 
statt.

Genosse В. A. Aschimow be­
richtete über die gewaltigen 
Veränderungen in der Ökonomik 
und Kultur Kasachstans in den

Jahren des neu.iten Planjahr­
fünfts, über die Entwicklung 
der Ohemielndustrle der Re­
publik, über die feste Verbun­
denheit der Wissenschaft mit der 
Produktion und über den Kampf 
der Werktätigen um eine würdi­
ge Ehrung des XXV. Parteitags 
der KPdSU.

Am Gespräch beteiligten sich 
der Sekretär des ZK der KP Ka­
sachstans A. G. Korkin und der 
Minister für Chemieindustrie der 
UdSSR L. A. Kostandow.

(KasTAG)

Der XI. Mendelejew- 
Kongreß hat seine 
Arbeit abgeschlossen

Vom 22.-26. September tag­
te In Alma-Ata der Xi. Mendele­
jew-Kongreß für allgemeine und 
angewandte Chemie. An seiner 
Arbeit beteiligten sich etwa 
2 500 Wissenschaftler und Spe­
zialisten unseres Landes. Unter 
den Kongreßteilnehmern waren 
ordentliche und korrespondie­
rende Mitglieder der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR. 
Mitglieder und korrespondieren­
de Mitglieder der Akademien der 
Wissenschaften der Unionsrepu­
bliken, Minister und stellvertre­
tende Minister, Direktoren von 
Forschungsinstituten, Leiter und 
Spezialisten der Chemieindustrie.

Auf dem Kongreß waren Gäste 
aus Australien, England, Bulga­
rien. Ungarn, aus der Deutschen 
Demokratischen Republik, Irak, 
Italien, Polen, Rumänien, Frank­
reich, der Tschechoslowakei. 
Schweden und Jugoslawien an­
wesend. Unter den ausländischen 
Gästen waren namhafte Wissen­
schaftler, Minister und stellver­
tretende Minister für Chemie­
industrie Bulgariens, der Deut­
schen Demokratischen Republik. 
Polens. Rumäniens, der Tsche­
choslowakei, der Minister für 
Schwerindustrie Ungarns. Leiter 
ausländischer Chem(egesellschaf- 
ten. Die Delegierten und Gäste 
des Kongresses erörterten den 
gegenwärtigen Stand der Chemie­
wissenschaft und -Industrie und 
Wege für Ihre weitere Entwick­
lung.

Am 26. September wurden in 
der Plenarsitzung, die lm Lenln- 
palast stattfand, die Berichte — 
des Akademiemitglieds A. P. Wi­
nogradow — „Die Chemie der 
Planeten unseres Sonnensy­
stems". des Mitglieds der Akade­
mie der Wissenschaften der Ka­
sachischen SSR. D. W. Sokolskl 
— „Grundprobleme der Katalyse 
am Beispiel der katalytischen 
Hydrierung", des Akademiemit­
glieds A. N. Frumkin — „Einige 
Probleme der modernen Elektro­
chemie”. des Akademiemitglieds 
W. 1. Sinizyn — „Anorganische 
Chemie: Gegenwärtiger Stand

und Entwlcklungsperspektlven" 
entgegengenommen.

Auf dem Kongreß wurde dem 
korrespondierenden Mitglied der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR W. I. Goldanskl die 
Mendelejew-Goldmedallle für den 
Zyklus von Arbeiten zur Erfor­
schung neuer FJrschclnungen In 
der Chemie niedriger Tempera­
turen und ihrer Nutzung über­
reicht.

Bei der Anwertung der Arbeit

Am 15. Juli erfüllte der Seehafen Bautino den 
Fünfjahrplan. Es wurden etwa 800 000 Tonnen 
Schiffsladungen gelöscht und Frachten verladen. 
Gegenwärtig arbeiten die Hafenarbeiter für das 10. 
Planjahrfünft. Unter denjenigen, die die Aufgaben 
des 9. Planjahrfünfts als erste bewältigt haben, sind 
die Ladearbeiter der Brigade D. Tampekow. Sie 
sind mit ihren Planaufgaben bereits lm April fer­
tig geworden. Der erfahrene Organisator und Kom­
munist, D. Tampekow, der mit dem Ehrenabzel-

chen „Bestarbeiter des Planjahrfünfts“ ausgezeich­
net worden Ist, leistet eine große gesellschaftliche 
Arbeit. Er Ist Mitglied des Parteikomitees des Ha­
fens und wirkt In der Volskontrolle.

UNSERE BILDER: Im Handelshafen Bautino 
wird Muschelkalk auf einen Motorkahn verladen. 
Der Brigadier D. Tampekow

Fotos: KasTAG
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kräfton jode erdenkliche Hilfe er-, 
weisen, hat General Dennis Mcau- 
litfe. Kommandierender des Südli­
chen USA-Mililärbezirks nach seiner 
Ankunft In Santiago erklärt. Sein 
Besuch steht im Zusammenhang mit 
den gemeinsamen Obungen chile­
nischer und amerikanischer Flotten­
verbände vor der chilenischen

UdSS 
Owtschinnikow, daß _ 
ein bedeutsames Ereignis lm'wis­
senschaftlichen und Kulturleben 
war. Er verlief In der Atmosphä­
re eines schöpferischen Auf­
schwungs, den der volksumfas­
sende Kampf für die Erfüllung 
der Aufgaben des neunten Plan­
jahrfünfts und die Vorbereitung 
des XXV. Parteitags unserer 
Partei ausgelöst haben.

Der Kongreß war ein schöpfe­
rischer Bericht der Wissenschaft­
ler über Ihre Arbeit in den fünf 
letzten Jahren, die nach dem X. 
Mendelejew-Kongreß verflossen 
sind. Er zeigte, daß die sowjeti­
schen Wissenschaftler den wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritt und die Entwicklung der 
Wissenschaft und Kultur in un­
serem Land aktiv förderten.

Die größte Aufmerksamkeit in 
Ihrer Arbeit schenkten die Kon­
greßteilnehmer den Aufgaben für 
die Zukunft und den Entwlck- 
lungsperspektlven der sowjeti­
schen Chemie. Zweifellos wird 
der Kongreß unserer Vorwärtsbe­
wegung neue Kräfte verleihen 
und die Rolle der Chemie im all- 
seitigen Fortschritt unserer Ge­
sellschaft noch mehr heben.

Die Kongreßteilnehmer nah­
men mit großem Schwung ein 
Orußschrelben an da.« Zentralko­
mitee der KPdSU und den Mini­
sterrat der UdSSR an.

LISSABON. Der Revolutionsrat 
hat beschlossen, eine opera­

tive Militärgruppe zur Sicherung 
der Ordnung zu bilden. Diese 
Gruppe wird unmittelbar dem 
Präsidenten der Republik und dem 
Stabschef der Streitkräfte unterstellt 
sein. Das geht aus einem Kommu­
nique der Kanzlei des Präsidenten 
der Portugiesischen Republik her­
vor. Diese Maßnahme wird mit der 
Notwendigkeit begründet, eine ruhi­
ge Atmosphäre im Lande zu schaf­
fen. Der Gruppe werden Einheiten 
der operativen Kräfte des Heeres, 
der Marino und der Luftwaffe ange-

WIEN. Nach zweimonatiger Pau­
se hat im Rahmen dar 7. 

Runde der Verhandlungen über 
die Reduzierung der Streitkräfte und 
Rüstungen in Mitteleuropa die er­
ste Plenarsitzung stattgofundan.

Die Weltöffentlichkeit ist über 
die Hinrichtung von fünl Anti­
faschisten in Spanien zutiefst 
entrüstet TASS-Korresponden- 
len berichten.

DEN HAAG. Die Regierung 
der Niederlande hat ihren Bot­
schafter aus Madrid abberufen. 
Wie der Ministerpräsident Joop 
M.den Uyl erklärte, ist dieser 
Schritt aus Protest gegen die To­
desurteile gegen die spanische 
Patrioten und ihre Vollstreckung 
unternommen wonden.

PARIS. „Sie werden Ihr lm 
Sterben liegendes Regime durch 
Masse'nhlnrlchtungen nicht ret­
ten und In die Geschichte als ei­
ner der abscheulichsten Henker 
eingehen, die die Menschheit Je­
mals gekannt hat", heißt es in 
einem Telegramm, das Jean-Ma- 
rle Dalllet, Stellvertretender 
Vorsitzender der Partei Demo­
kratisches Zentrum und Parla­
mentsabgeordneter. In einem Te­
legramm an General Franco ge­
richtet hat

1.1 der französischen Haupt­
stadt fanden Massendemonstra­
tionen gegen die Hinrichtung der 
fünf spanischen Patrioten statt. 
Protestdemonstrationen wurden 
auch In Lyon, Toulouse und in 
mehreren Städten an der Grenze' 
mit Spanien veranstaltet.

ROM. Das Sekretariat der Ita-' 
lienlschen Kommunistischen Par­
tei erhob la einer Erklärung 
scharfen Protest gegen die Voll­
streckung der Todesurteile in 
Spanien. Die Italienische Kom­
munistische Partei bekräftigt ih­
re Solidarität mit allen antifa­
schistischen und demokratischen 
Kräften in Spanien, die im 
Kampf gegen das letzte faschisti­
sche Regime U Europa stehen.

LONDON. „Die In Spanien ge­
fällten Todesurteile sind ein un­
geheuerliches Verbrechen. So 
handelt ein Tier, das weiß, daß es 
stirbt. Das sind Aktionen der 
letzten Bastionen des Faschismus 
In Europa." Das erklärte der Ge­
neralsekretär der Kommunisti­
schen Partei Großbritanniens, 
Gordon Mclennan.

BONN. Als barbarischen Akt 
des blutigen Terrors, der vom 
faschistischen Franco-Regime 
entfesselt wurde, bezeichnete die 
Hinrichtung der Antifaschisten 
der Vorsitzende der Deutschen 
Kommunistischen Partei, Her­
bert Mies.

Ein Sprecher des BRD-Außen- 
minlsterlums erklärte lm Namen 
des BRD-Außeamlnlsters Hans- 
Dletrlch Genscher der DPA ge­
genüber. daß der Vollzug der 
Urteile In der Öffentlichkeit der 
BRD kein Verständnis finde und 
sich auf die Beziehungen Spa­
niens zur Bundesrepublik negativ 
auswirken würde.

Die Vollstreckung der Todes­
urteile In Spanien wurde auch 
vom Vertreter der Sozialdemo­
kratischen Partei Lothar 
Schwarz verurteilt.

Küste. Wie die Presse bezeugt, 
wurden bei diesem Manöver unter 
der Codebezeichnung Unides 
Operationen zur 
Landungsmanöve rs 
geübt.

U.
Abwehr eines 

des Gegners

WASHINGTON. Die Kosten der 
ärztlichen Betreuung sind in 

den USA in den letzten zehn Jah­
ren unermeßlich gewachsen, hat das 
Mitglied des Repräsentantenhauses 
Rausch erklärt.

1974 hätten die Ausgaben der 
Amerikaner für die medizinische 
Betreuung durchschnittlich 485 Dollar 
pro Person befragen, für diese Ziele 
seien im vorigen Jahr insgesamt 
über 104 Milliarden Dollar ausge­
geben worden.

Gegenüber 1950 hätten sich die 
entsprechenden Ausgaben der 
Amerikaner fast verneunfacht.

MEXIKO STADT. Der mexikani­
sche Staatspräsident Luis 

Echeverria hat sich an die Verein­
ten Nationen mit dem Appell ge­
wandt, das faschistische Regime in 
Spanien zu boykottieren und aus 
der UNO auszuschließan. Wie der 
mexikanische Rundfunk meldete, 
geht der Appell des Präsidenten auf 
die Hinrichtung der fünf spanischen 
Patrioten und Antifaschisten zurück. 
Echeverria rief allo UNO-Mitglieder 
auf, ihre diplomatischen und wirt­
schaftlichen Beziehungen zum Fran­
co-Regime sowie alle Nachrichten­
verbindungen zu Madrid abzubre­
chen.

Gleichzeitig unterbrach Mexiko 
den Luftverkehr mit Spanien.

ROM. Giorgio Almirante, Lan­
dessekretär der neofaschisti­

schen Pertei Italienische Sozialbe­
wegung — Nationale Rechtskräfte, 
weilt seit gestern zu einem inoffi­
ziellen Besuch in den USA,

In seiner Begleitung befänden 
sich Senator Giulio Tedeschi und 
der ehmalige italienische Botschaf­
ter in Spanien, Francesco Cavaletti. 
In den USA konferieren sie mit 
Senator John Pastore sowie mit 
Thomas Eagleton, Strom Thurmond, 
Eeward Brooks und anderen.

O TTAWA. Kanadas Minister­
präsident Pierre Elliott Tru- 

deau hat im Zusammenhang mit dem 
Turner Neubesetzungen in der Re­
gierung bokanntgegoben. Der bishe­
rige Ministor für Energetik, Bergbau 
und Ressourcen, Donald Macdonald, 
ist zum Finanzminister ernannt wor­
den. Auch andere Umstellungen wur­
den vorgenommen. Trudoau betonte, 
die neue Reorganisierung der Re­
gierung sei unternommen worden, 
um die Leitung dor Wirtschaft des 
Landes zu festigon.

NEW YORK. Die Enzephalitis- 
Epidemie in den USA greift 

um sich. Sie hat bereits 20 Staabn 
erfaßt und ist In Mississippi, India­
na, Ohio, Texas, Tennessee und Ala­
bama am schwersten. Die Krankheit 
forderte bis jetzt 40 Todesopfer.

tass-fernsc hreiber
■■Lmeldet НДИ
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Der Feldstandort der Trakto- 
ren-Feldbaubrlgade Nr. 2 Im 
Tschapäjew-Kolchos liegt 25 Ki­
lometer vom Zentralgehöft der 
Wirtschaft entfernt. Hier gibt es 
ein gut ausgestattetes Häuschen, 
in dem. sich u. a. auch die Rote 
Ecke befindet. Darin steht ein 
Fernsehgerät, auf den Tischen 
liegen Immer frische Zeitungen, 
es gibt da auch Tischspiele. Die 
Mechanisatoren halten hier ihre 
Versammlungen ab. besprechen 
die Arbeitspläne, lesen Zeitun­
gen und Zeitschriften. Nebenan 
Ist ein Schlafzimmer.

Die Rote Ecke Ist der Mittel- 
Kunlct der ganzen politischen

lassenarbeit lm Kollektiv der 
Brigade. An’ sichtbarer Stelle 
hängen die Plakate mit den Ver­
pflichtungen des Kolchos, der 
Brigade und der Kombineführer 
für 1975. Dem sozialistischen 
Wettbewerb schlossen sich 1-1 
Kombineführer an. Der Kombine 
führer Karl Winter verpflichtete 
sich, mit der Kombine SK-4 650 
Hektar Getreide zu mähen. Auch 
die anderen Getreidebauern wol­
len die Erntearbeiten In ge­
drängten Terminen und In hoher 
Qualität durchführen.

Hier sind auch die Bedingun­
gen des sozialistischen Wettbe­
werbs angebracht, In denen mo­
ralische und materiell«! Stimuli 
für die Sieger der Ernte vorge­
sehen sind. In der Roten Ecke 
hängt der Plan für Durchführung 
von Polltluformatlonen und Aus­
sprachen, in einem besonderen 
Heft Ist die geleistete politische 
Massenarbeit registriert.

Eine wichtige Arbeit unter 
den Mechanisatoren führen die

Achtung durch 
Arbeit erworben

An der Schwelle des Dlrektor- 
kabinettts überkam Galja Aufre­
gung. Der Direktor empfang sie 
aber freundlich und sprach Jhr 
Mut zu.

Schon am anderen Tag kam 
sie in die Armatur- und Formerei­
halle arbeiten. Der Hallenleiter 
führte sie an die Maschine heran 
und fragte:

„Hast du so was schon gese­
hen?"

„Gerade mit solch einer Ma­
schine lernte Ich arbeiten.'

„Kannst du Einlagen für vor­
gespannten Beton an fertigen? ”

„Man hat uns das beige­
bracht."

Pjotr Iwanowitsch Proskurja- 
kow gab Ihr drei Werkstücke — 
sozusagen drei Versuchemög­
lichkeiten wie bei Sportwettspie­
len. Der Leiter war über die aus­
geführte Arbeit zufrieden.

So begann die Arbeltsblogra- 
phle der Schweißerin und Ma- 
schlnarbelterln Galina Michal 

.lowna Wowk lm Werk für Stahl­
betonkonstruktionen Nr. 2 von 
Rudny. nachdem sie die techni­
sche Berufsschule absolviert hat­
te.

Nach zwei Jahren rief der 
Werkdirektor Oskar Katz sie in 
sein Arbeitszimmer. ,

„Ihr Brigadier gibt seine Stel­
le aut", sagte er. „Wir sind der 
Meinung, daß Sie ihn ersetzen 
könnten."

Das Kollektiv, das sie Jetzt lei­
tet, bestand aus nur zehn Perso­
nen. Und sie war dessen neben­
amtlicher Leiter. Dabei mußte sie 
auch Ihr Schichtsoll erfüllen. Ih­
ren angehenden Kollegen mlthel- 
fen und für das Vorhandensein 
von Werkstücken sorgen.

Die Sache in der Brigade kam 
in Fluß. Die Schicht-, Monats­
und Jahresaufgaben wurden Über­
boten. Doch die Brigade wurde 
mit dem Ar.beitsumfang nicht 
mehr’ fertig, der nötig war, um 
den wachsenden Bedarf der Auf­
traggeber an vorgespanntem Be 
ton zu decken. Deshalb wurde

„Recken“ aus
Mehr als doppelt ist die Ar­

beitsproduktivität lm landesgröß­
ten Kohlctagebau „Bogatyr” der 
Produktionsvereinigung «Eklba- 
stusugol” angestfegen. Iras ist 
dank der Einführung der lei­
stungsstarken Technik möglich 
geworden. Hier sind 4 Schaufel­
radbagger mit einer Leistung von 
Je 1 000 Tonnen Kohle und 2 
Bagger mit einer Leistung von 
je 3 000 Tonnen Kohle pro Stun­
de lm Einsatz.

Diese Riesen sind nach den

. 7' 
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PollUnformatoren P. J. Bassazkl. 
I Л. W. Petruschko. S.J. Muchar- 

skaja u. a. durch. Sie erörterten 
aut Ihren Brlgadenversammlun- 

I gen den Aufruf der besten Kom­
bineführer aus dem Gebiet Nord- 

I kasachstan an alle Mechanisato­
ren der Republik, die bei der 
Ernte beschäftigt stnd. In Erwi­
derung des Aufrufs übernahmen 
alle Mechanisatoren erhöhte so­
zialistische Verpflichtungen.

Besondere Beachtung schenkt 
man der Auswertung der Ergeb- 
Ssse des Wettbewerbs, seiner 

ffenkundlgkelt und der Ver­
gleichbarkeit der Resultate. All­
täglich wird die Letstangstafel 
ausgefüllt. Jede Fünftagewoche 
wird zu Ehren des Schrlttma- 
cher$, der Im Wettbewerb fah­
rend Ist. die Fahne des Arbeits­
ruhms hochgezogen.

Verdiente ztchtung unter den 
Kolchosbauern ■ und Mechanisato­
ren genießt der Leiter dieser 
»ade. der Kommunist und 

tlnformator Pjotr Jewstachi- 
Jewltsch Bassazkl. Sechs Jahre 
war er Mechanisator und seit 
1968 Ist er Brigadeleiter. Er 
beherrscht vollkommen die Tech­
nik und kann daher zu beliebiger 
Zelt einem Mechanisator zur Hil­
fe kommen.

Pjotr Jewstachljewltsch unter­
hält sich mit den Mechanisatoren 
des öfteren über die Angelegen­
heiten des Kolchos, erzählt über 
diejenigen, die gut arbeiten, und 
über fortschrittliche Methoden 
der Ernteeinbringung. Diese Aus­
sprachen gestaltet er Immer an­
hand der Angelegenheiten des 
Kollektivs.

Für seine Arbeltserfolge wur-

1968 eine besondere Armaturhal­
le gebildet. Man brauchte keine 
Brlgadlere mehr, und Galina 
Wowk wurde Leiterin einer Ar­
beitsgruppe, die von Monat — 
Monat als Sieger Im Betriebs­
wettbewerb hervorging.

Es Ist daher kein Zufall,

zu

_ ..._____  ___ ______. daß 
die Werktätigen des Werks Gali­
na Wowk lm Jahr 1970 zur Kan­
didatin In den Stadtsowjet der 
Werktätigendeputierten von Rud- 
ny wählten. Nach zwei Jahren 
wurde sie als Deputierte zum Ku- 
stanaler Gebietssowjet gewählt.

Obwohl sie zwei kleine Kinder 
hat. findet Galina Mlchallowna— 
Deputierte des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR — Zelt 
für ernste gesellschaftliche Tä­
tigkeit. Zu Ihr kommen Men­
schen aus verschiedenen Siedlun­
gen. die an die Stadt Rudny 
grenzen, sie empfängt die Besu­
cher, dringt in ihre Sorgen ein 
und hilft wichtige Probleme auf 
gerechte Welse zu lösen.

Nach wie vor (eistet sie In 
Ihrem Werk ausgezeichnete Ar­
beit. Ihre Kollegin Tamara Wtju- 
rlna verrichtet die erste Etappe 
der Arbeit, und sie selbst erhöht 
mit ihrer Maschine die Armatur­
festigkeit. Ihre Arbeitsgruppe 
erfüllt ihr Tagessoll mindestens 
zu 125 Prozent.

„Unser Fünfjahrplan haben 
wir schon längst erfüllt'", sagt 
Galina Wowk. „Zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU ha­
ben wir die Stoßarbeltswacht 
angetreten und uns verpflichtet, 
die Monatsletstung um weitere 5 
Prozent zu erhöhen. Die Erzeug­
nisse des Werks für Stahlbeton­
konstruktionen Nr. 2 lm Trust 
„Shelesobetonstroldctar' kom­
men auf die Baustellen von Ku- 
stanal. Arkalyk. Llssakowsk, 
Dshetygara und In die künftige 
Stadt Katschar. Galina Wowk 
und Ihre Kolleginnen sind es. 
die diese Erzeugnisse schaffen.

J. BITTNER, 
Eigenkorrespondent 

der „Freundschaft”

der DDR im Tagebaueinsatz
RGW-Plänen speziell für die 
Kumpel von Eklbastus. unter Be­
rücksichtigung der örtlichen Kli­
ma Verhältnisse, In der DOR her­
gestellt worden. Die Technik hat 
sich gut bewährt. Schon Im Jah­
re 1073 stellte die Brigade von 
Harry Moser mit dem Schaufel­
radbagger SRä 1 000 einen 
Unionsrekord mit diesem Ma­
schinentyp auf. Indem sie lm 
Laufe eines Jahres 3.5 Millionen 
Tonnen Kohle gewonnen hat. Im 
vorigen Jahr hat die Brigade von 

de P. J. Bassazkl mit der Me­
daille „Für heldenmütige Ar­
beit”. mit den Orden de» Roten 
Arbeitsbanners ausgezeichnet.

Von Jahr zu Jahr erzielt diese 
Brigade hohe Getreideernten. 
Zur Zelt sind die Brigademit­
glieder In die Abschlußetappe 
des Kampfes um die Ernte des 
letzten Planjahres getreten. Jeder 

' von ihnen, wo immer er arbet 
ten mag. kennt gut seine Aufga­
ben und die Zlelmarkcn des gan­
zen Kollektivs.

Der durchschnittliche Getrel- 
deertrag macht hier 8—P Zent­
ner je Hektar aus Ine Brigade 
wurde als erste lm IL.yon mit 
der Mahd von Sllagekulturcn fer­
tig. Im Durchschnitt ergab Jedes 
Hektar 98 Zentner Grünmasse. 
Das Ist In diesem Dürrejahr das 
beste Resultat lm Rayon.

Die Erfolge der Brfgade sind 
ein Ergebnis der fortschrittli­
chen Arbeitsmethoden, der ge­
wachsenen Ackerbaukultur und 
der richtigen Aufstellung der or­
ganisatorischen und politischen 

. Massenarbeit Im Kollektiv. Dar­
in liegt zweifellos ein großes 
Verdienst von Pjotr Jewstachl­
jewltsch Bassazkl. der die Pflich­
ten eines Produktionsorganisa­
tors mit der Ideologischen Arbeit 
unter den Mitgliedern des Kollek­
tivs gekonnt vereint.

A. WITZKE. 
Instrukteur lm Rayonparlet- 
komltee Kellerowka

Gebiet Koktschetaw

Am 1. Oktober beginnt das 
neue Schuljahr lm System der 
politischen und ökonomischen 
Schulung der Kommunisten und 
Komsomolzen. Das Partelkomi­
tee. das Kabinett für politische 
Schulung, die Parteibüros der 
Abteilungen des Ust-Kamenögor- 
sker Titan- und Magneslumkom- 
blnats haben In dieser Hinsicht 
schon alle Vorbereitungen ge­
troffen. In Jeder Werkhalle be­
stehen Schulen und Zirkel des 
Marxismus-Leninismus, wo man 
die Geschichte der KPdSU, die 
Grundlagen des wissenschaftli­
chen Kommunismus, der Ökono­
mie erlernen wird. Die Ingenieu­
re und technische Mitarbeiter 
werden nach dem Programm 
,,Dle Ingenieurarbeit In der so­
zialistischen Gesellschaft” studie­
ren.

Es sind 130 Schulen der kom­
munistischen Arbeit komplettiert 
worden. In denen 3 000 Arbeiter 
und Angestellten nach dem Pro­
gramm „Sozialismus und Arbeit” 
lernen werden.

Große Aufmerksamkeit schenkt 
man der Auswahl von Propa­
gandisten. In der Regel sind es

Im Lenln-Kolchos. Rayon Us- 
penka. waren die letzten Mähdre­
scher noch lm Feld, als gleich 
nach der Slrohräumung die Tie­
fenlockerer eingesetzt wurden. 
Belm Ziehen der Herbstfurche 
sl.id hier die Traktoristen Viktor 
Soheuermann und Pjotr Klrja- 
tschenko voran, die bei einem 
Schichtsoll von 15 Hektar 
20—24 Hektar Herbstbraohe 
pflügen. Insgesamt hat der Kol­
chos bereits 1 500 Hektar Acker 
vorbereitet. Gleichzeitig werden 
lm Kolchos die Stalldünger auf 
die Felder gefahren, wird das 
Saatgut für das künftige Früh­
jahr gereinigt.

I. SCHRAM

Gebiet Pawlodar

Anatöl WIR mit demselben Bag­
gertyp diesen Rekord übertrof­
fen: '3.8 Millionen Tonnen Kohle 
lm Jahr.

Zur Zelt wird In den Tage­
bauen der Produktionsvereini­
gung etwa 70 Prozent aller Koh­
le mit den In der DDR hergestell­
ten Schaufelradbaggern (UNSER 
BILD) gewonnen.

L. USTJUSHANINOW

Gebiet Pawlodar

Die Maschinenbauer des Werks „Zellnogradselmasch" haben Ihre 
Produktionsaufgaben zu Ehren des Tags des Maschinenbauers Über­
boten. Das Kollektiv der Komsomol- und Jugendhalle Nr. 5 eroberte 
im sozialistischen Wettbewerb zum siebenten Mal die Rote Wander­
fahne. Den Fünfjahrplan erfüllte es Im August. Besonders fleißig 
arbeiten die Abschnitte von Wladimir Medwedskl und Alexander Ka­
tschalow. Stoßarbeit leisten die Komsomolzen Nikolai Baranow, Jeka­
terina Daradur, Galina Fomina, Irene Klein und Natalie Samusewa.

UNSER BILD: Aktivistin der kommunistischen Arbeit. Dreherin 
Natalla Samusewa.

Foto: W. Medwedew

Vor dem neuen Lehrjahr
Kommunisten mit Hochschulbil­
dung. Das sind A. Gladyschew. 
I. Samuilow, B. Lutzkl. W. Kon­
dratjew. W. Koslow, die auf 
diesem Gebiet schon viele Jahre 
arbeiten und reiche Erfahrungen 
haben.

Am Partelkomitee des Kom­
binats besteht ein methodischer 
Rat, der die politische Schulung 
der Kommunisten und Komso­
molzen organisiert und die Best­
erfahrungen zum Gemeingut Je­
des Propagandisten macht. Zu 
den erfahrensten Propagandisten 
gehören A. Werestschagln. M. 
Onlstschenko, W. Besrutschko, 
M. Gorbatow.

In der Halle Nr. 5 z. B. wer­
den zehn Kommunisten und 23 
Komsomolzen ihr Studium fort­
setzen. Als Propagandisten hat 
das Parteibüro den Kommunisten 
A. Gladyschew und den Leiter 
der Werkhalle W. Junusow bo 
s tätigt.

Die Schulen der Kommunisti­
schen Arbeit, In denen der größ­

Solider Beitrag
Im Bergbau- und Hüttenkom­

binat Balchasch sind die Ergeb­
nisse der Arbeit der Rationalisa­
toren und Neuerer für 8 Monate 
des laufenden Jahres ausgewer­
tet worden.

Ins Büro für Rationalisierung 
und Neuerungen sind bereits 
1 592 Vorschläge eingelaufen. 
1 122 von ihnen wurden in die 
Produktion eingeführt.

Die Zahl der Neuerer hat sich 
lm Kombinat in den letzten Jah­

ES gibt Begegnungen. un- 
vergeblicn und warm 

wie Sonnentiecke ал der 
Wand. Den Wunsch, sie mög­
lichst lange lm Gedächt­
nis zu behauen, habe ich nach 
Jeder Begegnung mit Lydia 
Krebs.

An Ihr fällt nichts auf: nicht 
groß von Wuchs, schlank und 
lebhaft. Sie Ist von Natur gesel­
lig und mitteilsam. Man merkt 
Ihr nicht mal sofort die reizende 
Anmut an, die lm Gedächtnis 
haften bleibt, die einen neue Be­
gegnungen mit Ihr suchen läßt... 
Es Ist kaum zu glauben, daß die­
se mädchenhaft schmalen Schul­
tern soviel tragen konnten, daß 
sie auf ihrem Lebensweg beharr­
lich vorwärtsstrebte. dem Leben, 
den Menschen, ihrem Hauptziel 
entgegen.

Unwillkürlich kam mir die 
Volksweisheit In den Sinn: Alles 
Lobenswerte im Leben erreicht 
man durch Arbeit. Lydia war 
noch keine fünfzehn, als sie be­
reits ihr tägliches Brot verdienen 
mußte. Sie ging zu den Bauarbei­
tern, sagte sich von nichts los 
und meinte, sie sei aller Arbeit 
gewachsen. Bald beschloß sie. In 
ein Technikum einzutreten und 
Berufsbauarbeiterin zu werden. 
Doch das Leben korrigierte ihre 
Pläne. Die Mutter kam für den 
Unterhalt der Familie allein auf. 
Da geschah das Unglück: bei 
einem Betriebsunfall brach sie 
sich ein Bein. Lydia gab lj)r Stu­
dium aut und ging arbeiten.

Wann wurde das Buch ein 
ständiger, nicht wegzudenkender 
Bestandteil ihres Lebens? Sie 
selbst weiß es kaum. Doch das 
Buch war ihr Stütze und Bei­
stand. es verlieh Ihr Kraft und 
Ausdauer In schwerer seelischer 
Verwirrung. Sie arbeitete und 
las kluge Bücher verschiedener 
Schriftsteller. Sie las und arbei­
tete.

Als sie Ihren künftigen Mann 
Walter liebgewann, war sie sich 
klar bewußt, daß man vor der 
Gründung der Familie zuerst sich 
selbst formen und In seinen Lc- 
bensprlnzlplen behaupten, seinen 
Charakter prägen muß. Hat man 

te Teil der Arbeiter lernt, wer 
den von den Kommunisten und 
Meistern W. Michailow, Л. Ser­
gejew, W. Malanitschew und 
W. Sawenkow geleitet.

Es muß erwähnt werden, daß 
die Propagandisten des Kombi­
nats als erste im Gebiet Ostka­
sachstan die Initiative im Wett­
bewerb „Propagandist — dem 
Fünfjahrplan” auQjriffen. Alle 
Propagandisten des Gebiets ha­
ben sich verpflichtet. Ihren Hö­
rern In der Ausarbeitung persön­
licher schöpferischer Arbeitsplä­
ne und sozialistischer Verpflich­
tungen zu helfen und deren Er­
füllung zu kontrollieren.

Das Studium im System der 
politischen und ökonomischen 
Schulung wird lm Lichte der 
Vorbereitung zum XXV. Partei 
tag der KPdSU verlaufen.

A. BRUCH, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft" 
Ust-Kamenogorsk

ren bedeutend vergrößert. Einer 
der besten unter Ihnen Ist Niko­
lai Djatschkow. Ihm Ist der Titel 
„Bestrationallsator des Kombi­
nats” verliehen worden. Im Lau 
fe der letzten 8 Monate ergaben 
seine Neuerungsvorschläge einen 
ökonomischen Nutzeffekt von 
fast 3 000 Rubel.

J. GOTZ

Gebiet Dsheskasgan 

es alleine schwer. Ist es so zu 
zweit nicht mehr. Und tüchtig 
muß man auch im kleinen sein.

Die ersten Jahre des Familien­
lebens sind eine Art Bewährungs­
probe dafür. Wie früher Ist sie 
der Meinung: viel hängt von ihr 
selbst ab. Das wurde zu ihrer 
Lebensrege!.

Sehr bald zog helle Freude in 
Ihr niedriges Haus mit den hel­
len Fenstern ein. Zwillings­
schwesterchen kamen Ins

Die Sonne im Haus
Haus. Im Mitte 1 p u n к t 
des ganzen Lebens der Jungen 
Eltern standen die zwei kleinen 
blauäugigen Mädclchen.

Die Eheleute beschlossen, ein 
Haus zu bauen — groß und hell, 
das mit seinen Fenster möglichst 
mehr Sonne einfangen soll. Sie 
bauten es selbst, wie sie es sieh 
ausgemalt hatten.

Tags wollte die Wirtschaft 
versorgt sein. Abends — Lehr­
bücher. Konzepte: Lydia studier­
te fern an der Abteilung für 
Bibliothekswesen der Fachschule 
für Kulturfunktionäre In Kaske- 
len. Ohne Beruf hat der Mensch 
keine Flügel, ohne Wissen Ist er 
blind.

Die Autostraße führte Walter 
auf lange und weit von Hause 
weg. Zu drltt — warteten sie auf 
dessen Heimkehr. Dann lief die 
Arbeit am Haus mit Hochdruck 
voran. Viel, sehr viel konnten 
die rastlosen Hände dieser klei­
nen Frau, der ein großer Wille 
und der Hang zum Guten Inne­
wohnt.

Sic beendete Ihr Studium, 
wirkte dann In ihrem Beruf. An­
fangs war sie Methodikerin im 
Stadtkulturhaus. Jetzt Ist sie das 
zweite Jahr Abteilungsleiterin In 
der zentralen Rayonbtbilothek.

„Was schätzen Sie In Ihren 
Lesern besonders hoch?” fragte 
Ich Frau Lydia.

...sondern auch 
Zuckergehalt

Viele Wirtschaften des Ge­
biets Dshambul beschäftigen 
sich mit Zuckerrübenanbau »elf 
1923. In dieser Zelt haben 
sie es gelernt, hohe Ernten zu 
züchte.i. Solche Rübenzüchter 
wie z. B. A. Schaaf aus dem Ro- 
sa-LuxembJrg-Sowchos. Rayon 
Kurdal, Brigitte Hönning aus 
denujiolchos „XXII. Parteitag'. 
Rayon Dshambul, Paul Zaft und 
Guinara Nurijewa aus dem 
Sowchos „Drushba”, Rayon 
Tschu, wie auch Viele andere 
erhalten 450—510 Zentner Rü­
ben vom Hektar. Sogar In den 
wasserarmen Jahren erhalten die 
Wirtschaften des Gebiets hohe 
Ernten dieser Kultur, mit der lm 
Gebiet gegenwärtig über 40 000 
Hektar bestellt werdenT*

Nun Ist es aber sehr wichtig, 
nicht nur hohe Zuckerrübenern- 
ten zu erzielen, sondern auch den 
Zuckergehalt der Rüben zu 
erhöhen, „in dieser Hinsicht 
geht es bei uns geradezu parado­
xal zu,” sagt der stellvertretende 
Leiter für Landwirtschaft Asgan 
Taukebejew. „und dieses Para­
dox besteht darin, daß der Zuc­
kergehalt von Jahr zu Jahr sinkt, 
während die Ernteerträge stei­
gen. In den Wirtschaften der 
Rayons Dshambul und Swerdlow 
betrug der Zuckergehalt 1962 
17,07 Prozent. 1963 — 17.06, 
1961 — 16.23. 1965 — 15.05 
und lm vergangenen Jahr 14—15 

I Prozent. Ungefähr ebenso steht 
es auch In den anderen Rüben­
baurayons des Gebiets.

Die Lage ist besorgniserre­
gend. lm Vergleich mit 1956 hat 
sich die Produktion von Zucker­
rüben auf mehr als das Drei­
fache vergrößert, während der 
Zuckergehalt von Jahr zu Jahr 
sinkt. Unter anderem, der Zuk- 
kerverlust tritt schon In den 
Siedereien ein. So z. B. bellet 
sich der Zuckerertrag in den 
Siedereien von Dshambul und 
Merke auf nur 9.15 und 9.t Pro­
zent und In Tschu auf nur 7.5 
Prozent, d. h. den Wirtschaften 
dieser Zone ging fast die Hälfte 
des Ihnen zutreffenden Zuckers 
verloren.

Vor fünfzehn Jahren belief sich 
der Zuckerertrag In diesen Be­
trieben auf 12 Prozent, was der 
Norm entsprach, denn die Ver­
arbeitungstech nologte sieht einen 
Verlust von 3 Prozent vor.

Beobachtungen zeigen, daß 
der Unterschied lm Zuckergehalt 
von 1.5—3 Prozent In Neben­
brigaden und -arbeltsgruppen 
auf die Zuführung zurückzufüh- 
rc.i Ist. verschiedener Dünger 
und auf andere agrotechnische 
Verfahren, die auf das Wasser- 
und Bodenregime einwirken. Das 
Welken und Vertrocknen der 
Blätter führten zur Senkung des 
Zuckergehalts und des Ernte­
ertrags.

„Es Ist von großer Wichtig­
keit. die Pflanzen auf unseren 
Bewässerungsländerelen rechtzei­
tig mit der nötigen Menge Was­
ser zu versorgen”, sagt der Chef­
agronom der Gebfetsverwaltung 
Landwirtschaft Konstantin Sa- 
gatdlnow. „Das verbessert den 
Prozeß der Bildung.und Anhäu­
fung des Zuckers. Die Steigerung 
des Zuckergehalts hängt auch 
noch von den Saatfolgen ab, de­

„Den interessanten Menschen", 
folgte prompt die Antwort. Auch 
dies wurde für sie eine Leocns- 
regel. Wie wichtig ist es. die 
besten CharakterzUge eines Men­
schen zu erkennen. Ihm zu hel­
fen, besser und weitsichtiger zu 
werden. Nachdem sie sich beim 
Leser nach seinem und seiner 
Angehörigen Befinden erkundigt 
und noch ein paar Fragen ge­
stellt hat. empfiehlt sie Ihm ein 
Buch, das ganz bestimmt seinen

Interessenkreis entspricht oder 
einfach spannend ist. Sie möchte, 
daß der Umgang mit Büchern 
das Leben reicher und freudiger 
gestalte. Wenn eine Träne aus 
den Augen rollt, so soll es aus 
Anteilnahme, wenn sich ein Haß­
gefühl regt, soll es vor gerech­
tem Zorn geschehen. Denn Jedes 
Buch sind Selten aus dem Leben 
zuweilen ganzer Menschengene­
rationen.

Um dem Leser rechtzeitig ent­
gegenzukommen. Ihm beim Orien­
tieren In der Büchervlelfalt zu 
helfen, liest Lydia Krebs sehr 
viel, macht Übersichten der Neu­
erscheinungen. Interesslort sich 
für das Leben und Schaffen der 
Schriftsteller. Der Leser nimmt 
Ihre Operatlvltät als etwas Selbst­
verständliches hin und verläßt 
sich auf Ihre Beschlagenheit.

Sie kennt viele Menschen, 
kennt auch deren Interessenkreis. 
Die Schüler aus der Bellnskl- 
Schule kommen scharenweise zu 
Ihr. Die Bibliothekarin Ist der 
Literaturlehrerin Galina Kltn 
dankbar, well sie die Oberschü- 
lcr für ihr Fach gewonnen, In 
ihnen die Liebe zum Buch ent­
facht hat.

Es kommt vor. daß das ge­
wünschte Buch vergeben Ist. 
Dann setzt sich Frau Lydia mit 
den Blbllotheksfillalcn In Ver­
bindung. Eine Karte meldet dem 

rer es Im GebMt leider Wénlg 
gibt, von dem richtige.! Er- 
nährüngssystem. Auch hängt der 
Zuckergehalt von der Dauer der 
Vegetationsperiode ab. Je län­
ger sie ist, desto mehr Zucker 
häuft sich in den Wurzeln an. 
Deshalb Ist ез wichtig, die Aus­
saat In den gedrängtesten Ter­
minen durcbxuführcn. dl» das 
Verziehen der Pflanzen, das 
Lockern, die Nachdüngung, die 
Bewässerung, das Jäten recht 
zeitig zu machen.”

„Die Zuckerrübe hat hauptsäch­
lich zwei. EntwlckJungsperloden 
das intensive Wachsen der Blat­
ter sowie das Wachsen der Wur­
zeln und Zuckeranbaufung". er­
läutert der stellvertretende Lei­
ter der Gebietsverwaltung Land­
wirtschaft Genosse Taukebajew. 
„In dieser Zelt gehen in den 
Pflanzen die verschiedenste.) 
Prozess« vor sich und sie ver­
langen verschiedene Wachstums­
bedingungen. In der ersten Pe­
riode braucht die Rübe mehr 
Stickstoffdünger Ende Juli — 
Anfang August vergrößert sich 
der Bedarf an Phosphor und 
Kalium. Eine bedeutende Menge 
von Stickstoff lm Boden In der 
Vorernteperiode hemmt das 
Heranreifen der Rübe, trägt zur 
Bildung neuer unnötiger Blätter 
bei. während eine verstärkte 
Phosphor- und Kalinahrung In 
der zweiten Vegctatlonshälfte die 
Bildung neuer Blättern ver­
mindert. das Wachstum der 
Wurzeln und Ablagerung von 
Zucker fördert”.

Welter erzählen die Genossen 
Taukebajew und Sagatdlnow. 
daß sie große Pretenslonen an 
□le Zuckersiedereien von Dsham­
bul und Merke haben, die für die 
Wirtschaften das Saatgut züch­
ten. Ihr Samen Ist von niedriger 
technologischer Qualität. Die Se- 
Jektlonsarbclt verläuft unbefrie­
digend und In den Sorten .Jaltu- 
schowsk!-l” und „WNUUS-5" 
senkt sich der Zuckergehalt um 
3—4 Prozent lm Vergleich zum 
Saatgut, das aus der Ukraine er­
halten wird.

In diesem Jahr liefern die Al­
ma-Ataer Rübenzüchter die Rü­
ben zum erstenmal nach ihrem 
Zuckergehalt ab. und ausgehend 
davon werden sie auch Zucker 
erhaitep. Das verpflichtet natür­
lich die dortigen Siedereien, bes­
ser. ohne Verluste zu arbeiten. 
Gleichzeitig Ist Jede Wirtschaft. 
Brigade. Arbeitsgruppe Interes­
siert. süßere Rüben zu züchten, 
denn bezahlt wird ebenfalls dem 
Zuckergehalt. Für die Dshambu- 
ler Ist das eine Sache der Zu­
kunft. Hier sind die Betriebe 
noch nicht mit den nötigen Aus­
rüstungen und Spezialisten ver­
sorgt.

Die Wissenschaft und Praxis 
der Bestarbeiter des Rübenan­
baus und der verarbeitenden Be­
triebe zeugen davon, daß man 
den Zuckergehalt der Rüben er­
höhen kann, und hier Ist Wr die 
Rübenbauwirtschaften des Ge­
biets ein großes Betätigungsfeld.

A. WOTSCHEL. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

’ Leser, daß seine Bestellung er­
füllt Ist. Er möge sich das Buch 
holen. Lydia Krebs findet Be­
friedigung in Ihrer Arbeit und 
kommt Ihren Pflichten gewissen­
haft nach.

Ihre Töchter sin3 schon groß. 
Sie gehen in die 7. Klasse. Olga 
besucht zugleich die Musikschu­
le. Lilly Ist dem Sport zugetan. 
Beide lernen gern und gut. Zu 
Hause haben sie gute Bedingun­
gen. Es Ist da bequem und an­
genehm. Alle Fenster des Hauses 
gehen nach der Sonnenseite aus. 
In der Stille des Hauses erklln- 
f en melodische Töne. Das Ist die 
’olonalse von Oglnskl. Olga hat 

sich ans Klavier gesetzt. Manch­
mal gleiten Ihre Finger über 
die Tasten des Akkordeons, und 
es ertönt das Lied „Die Abende 
bei Moskau”.

Bücher, die treuen Gefährten 
Jedes Familienmitglieds, nehmen 
einen ansehnlichen Platz lm Hau­
se der Krebs ein.

Lydias unersättliche Wißbegier 
hat ihre Gründe: der Gesicnts- 
kreis unseres heutigen Lesers Ist 
mannigfaltig, seine geistigen Be­
dürfnisse wachsen ständig, das 
Interesse für die Umgebung 
steigt. Sie will nicht hinter dem 
Leben Zurückbleiben, deshalb be­
zog sie eine Hochschule. Sie stu­
diert fern an der Abteilung für 
Bibliothekswesen.

Bel solchen geselligen und 
echten Bücherfreunden wellt man 
gern. Man spricht hier über neue 
Bücher, über Probleme des Jahr­
hunderts, über das Leben hervor­
ragender Menschen. über die 
Ereignisse lm Kulturleben. Die 
Gespräche sind lebhaft, unge­
zwungen. Interessant und Inhalts­
reich.

Mclno Skizze über die ein­
trächtige, gewöhnliche Familie 
meiner Zeitgenossin und der In­
teressanten Kulturfunktionärin 
Lydia Kreis möchte ich mit den 
Worten schließen' derjenige ist 
der Achtung würdig, der seinen 
Kindern mit dem Namen auch sei­
nen guten Ruf mitgibt.

И. JAROWAJA
Kaskelcn.
Gebiet Alma Ata
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Schritte der sozialistischen Integration

0201530102010201230100 im RGW
Be! der Gestattung der Ent­

wicklungsprozesse des Sozlalls- 
mui wird die vielseitige Zusam­
menarbeit der Mitgliedsländer 
des RGW In steigendem Matte zu 
einer Grundfrago der sozialisti­
schen ökonomischen Integration.

Einerseits Ist die ökonomische 
Integration Innerhalb der RGW- 
Länder ein bedeutender Vorzug, 
andererseits eine wesentliche Be­
dingung für die Beschleunigung 
des wlasenschattllchtechnlschen 
Fortschritts. Mit den Beschlüssen 
des RGW-Komplexprogramms 
(1971) wurden deshalb der 
Entwicklung der wissenschaftli­
chen Zusammenarbeit wesentli­
che Impulse gegeben. Beispiels­
weise schloB die DDR mit der 
UdSSR und den anderen sozia­
listischen Ländern über 200 
Reglerungs- bzw. Ministerabkom­
men über die Kooperation In 
Forschung und Produktion ab. 
Die Forschimgselnrlchtungen der 
Akademie der Wissenschaften 
der DDR sind auf der Grundlage 
von zwei- und mehrseitigen Re 
gierungsabkommen unter ande­
rem an der Elwelttforschung. der 
Quantenelektronlk. der Kern­
energetik und der Interkosmos­
forschung beteiligt. Von den 
Insgesamt 800 Forschungsetn 
rlchtungon der RGW-Länder wir 
ken annähernd 200 Einrichtun­
gen von Akademien mit. Durch 
RGW-Vereinbarungen sind sie 
zu Forschungskomplexen wie 
Tleftemperatornhyslk, Kristall­
wachstum. Aufbereitung von 
Elsen- und Manganerzen und an­
deren Komplexen einbezogen. 
Im RGW-Abkommen ..Bio­
physik" werden 30 von Insge­
samt 41 Themen von Einrich­

Im Zeichen 
der internationalen 
Entspannung

- WEltgE5[hEhEn
Die 19. Generalkonferenz der 

Internationa I e n Atomenergie 
Agentur (IAEA) hat In Wien Ih­
re Arbeit beendet. Von den 109 
Mitgliedstaaten dieser Organisa­
tionen nahmen an der Konferenz 
rund 90 Staaten, darunter Tan 
sanla. Katar und die Vereinig­
ten Arabischen Emirate teil, die 
auf der Konferenz als Mitglie­
der der IAEA aufgenommen wur­
den.

Die Arbeit der 19. Generalko 
terenz der IAEA stand Im Zei­
chen der Internationalen Ent­
spannung.

Die meiste 1 Delegierten hoben 
In Ihren Reden die große Be­
deutung der Konferenz über 
Sicherheit und Zusammenar­
beit in Europa für die allgemei­
ne Gesundung des Internationa­
len Klimas hervor. Einet außer­
ordentlich günstigen Einfluß 
nahm auf die Beratungen die 
Jüngste Konferenz Ober die W'.r- 
samkelt de» Kernwaffensperrver­
trags in Genf.

Die Vertreter mehrerer Län­
der. vor allem der sozialisti­
schen. sprachen sich auf der 
Konferenz für die weitere Vertie­
fung der Internationalen Zusam­
menarbeit auf dem Gebiete der 
friedlichen Nutzung der Atom­
energie unter der effektiven Kon- 
trolle der IAEA aus. 

tungen der Akademie der Wis­
senschaften der DDR bearbeitet 
oder milbearbeitet. Heute sind 
neben sämtlichen Zcntrallnstitu- 
ten und Instituten der DDR- 
Akademie etwa 45 El lrlchtun- 
gen der Hochschulen und Uni­
versitäten sowie 11 Forschungs­
einrichtungen der Industrie der 
DDR In die Kooperation mit 
der sowjetischen Akademie ein­
bezogen. Von 437 konkreten 
Aufgaben des diesjährigen Pla­
nes Wissenschaft und Technik 
(1975) der Akademie der DDR 
werden 267 In Zusammenarbeit 
mit der UdSSR bearbeitet. Allein 
im Jahre 1974 besuchten 1 200 
Wissenschaftler der DDR Im 
Auftrag der Akademie wissen­
schaftliche Einrichtungen oder 
Kongresse In der UdSSR.

Internationale RGW- 
Zentren unterstützen 
Forschungskooperation

Die multilaterale Zusammen­
arbeit der Akademien der RGW- 
Länder konzentriert sich gegen­
wärtig auf 16 Problemkreise, 
von denen die Hälfte von der 
Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR geleitet werden, 
und vier von gemeinsamen In­
ternationale 1 Einricht u n g e я. 
Die Problemdlskussione.i koor­
dinieren die konkrete wissen­
schaftliche Arbeit auf einem ent­
sprechend vereinbarten Gebiet.

Eine wesentliche Weiterent­
wicklung der Zusammenarbeit 
auf muliilateraler Basis Ist die 
Bildung Internationaler Zentren 
auf dem Gebiet der Grundlagen­
forschung. Nach dem lm Jahre 
1956 das Vereinigte Institut für

Während der Diskussion zum 
Referat des IAEA- Generaldirek­
tors wurde die Bedeutung sol­
cher Aspekte der Tätigkeit der 
Agentur unterstrichen, wie die 
weitere Vervollkommnung der 
Kontrolle der IAEA, die durch 
den Kernwaffensperrvertrag vor­
gesehen wird, die Kernenergetik, 
der Umweltschutz und der Inter­
nationale Kernlnformatlonsdlenst.

Mehrere Delegierte der Kon­
ferenz verwiesen Insbesondere 
auf die Notwendigkeit der weite­
ren Stärkung der Kontrolle der 
IAEA in den nlchtkernwaffenbe- 
sltze.iden Staaten, die dem Kern­
waffensperrvertrag nicht bei­
getreten sind, wenn diese von 
den Teilnehmerstaaten des Ver­
trages Kcrnmateriallen und Aus­
rüstungen erhalten. Dabei wurde 
unterstriche!, daß es wichtig Ist, 
die Kontrolle der IAEz\ auf die 
gesamte Tätigkeit zur friedli­
chen Nutzung der Kernenergie 
dieser Länder auszudehnen.

Dio 19. Generalkonferenz der 
IAEA wählte einen neuen Ver­
waltungsrat u.id nahm mehrere 
Beschlüsse an. die die weitere 
Tätigkeit der Agentur festlegen. 
Während der Arbeit der Tagung 
wurden Kooperationsabkommen 
zwischen der IAEA und dem 
RGW sowie zwischen der IAEA 
und dem Euratom unterzeichnet.

Kernforschung (VIK) In Dubna 
gebildet wunde, konnte Im Mal
1968 das Internationale Labora­
torium für hohe MagnctfofHer 
und tiefe Temperaturen In Wroc­
law (VR Polen) von vier Akade 
mlen gegründet werden, das
1969 mit seiner Arbeit begann. 
Im Januar 1972 bildeten sie­
ben Akademien das Internationa­
le Mathematische Zentrum „Ste­
fan Banach" In Warschau. Im 
November 1973 l£t das Inter­
nationale Zentrum zur Weiterbil­
dung^ wissenschaftlicher Kader 
für Probleme des Wärme- und 
Stoffauslausches In Minsk ge­
schallen worden, und Im Marz 
1975 wurde das Internationale 
Zentrum zur Weiterbildung wis­
senschaftlicher Kader auf dem 
Gebjet der Elektronenmikrosko­
pe In Halle (DDR) gebildet.

Die In den letzten Jahren ge­
gründeten Zentren sind Interna­
tionale Einrichtungen Im Rah­
men eines bestehenden und weiter 
existierenden nationalen Insti­
tuts, das hervorragende techni­
sche Ausrüstungen und wissen­
schaftlich erfahrene Kader be­
sitzt und deren wesentliche Auf­
gabe die Aus- und Weiterbil­
dung wissenschaftlicher Kader 
lm Forschungsprozett Ist. Damit 
erhalten auch zahlreiche aus­
ländische Wissenschaftler die 
Möglichkeit, auf der Grundlage 
dieser Bedingungen Ihre Ideen 
mit Hilfe eines internationalen 
Forscherkoltektlvs zu verwirkli­
chen und so schnell zur Welt­
spitze vorxustotten.

Mit dem Ausbau führender na­
tionaler Institute zu Internatio­
nalen Zentren Ist der Vorteil der 
kooperativen Bearbeitung und

Düstere Aussichten
Zwei Absolventinnen der Juri­

stischen Fakultät der Universität 
Kyoto haben Selbstmord began 
gen, well sic nach dem Abschluß 
keine Arbeit finden konnten. 
Berichte der Japanischen Presse 
wie dieser sind In der letzten 
Zelt keine Seltenheit, obwohl ge­
rade dieser Fall die Japanische 
Öffentlichkeit besonders erregte.

Die Japanische Zeitung „Mal- 
nlchl Shlmbun" schreibt, die 
Rezsslon habe das Internatio.iale 
Jahr der Frau In das düsterste 
Jahr für Junge Frauen verwan­
delt. die die Hochschule absol­
vieren.

Spanische Antifaschisten hingerichtet
Fünf Spanier, die ein Militär­

gericht zum Tode verurteilt hat­
te. sind am 27. September hln- 
gerlchtet worden, wird aus Mad­
rid gemeldet. Jose-Luls Sanchez 
Bravo, Jose Baena Alonso und 
Ramon Garcla Sanz wurden Im 
Militärlager unweit von Madrid 

die Lösung wichtiger Forschungs 
aufgaben verbunden. Die gemein­
same Nutzung der erzielten Er­
gebnisse stellt eJ.ien für die so­
zialistische Staatengemeinschaft 
Insgesamt größeren Nutzen dar 
und forciert den Integration*. 
prozeS.
Basislaboratorien für alle 
Wissenschaftler im RGW

Als eine neue, besondere Form 
der multilateralen Zusammenar­
beit entwickeln sich auf Initiati­
ve und Vorschlag del* Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 
leistungsfähige nationale wis­
senschaftliche Einrichtungen als 
Baslslaboratorlen.

Bajlalatjoratorlen sind Ein­
richtungen des Jeweiligen RGW 
Landes, die über moderne Aus­
rüstungen und ein hochqualifi­
ziertes wissenschaftliches Per­
sonal verfügen und zugleich be­
reit und In der Lage sind, Wis­
senschaftlern der beteiligten 
Ltiruler die Durchführung ge­
meinsamer Untersuchungen und 
Studienaufenthalte zu ermög­
lichen. ohne daß es zur formellen 
Bildung eines Internationalen 
Zentrums kommt. Auch diese 
Form wird die Schaffung von 
gemeinsamen Internation s len 
Forscherkollektiven unterstützen.

Diese Schritte zur Weiterent­
wicklung dor Forschungskoope­
ration sind notwendig, um den 
Erfordernissen der sozialisti­
schen ökonomischen Integration 
und des Zusammenschlusses der 
sozialistischen Staatengemein­
schaft auf dem Gebiet der so­
zialistischen Internationalen For­
schungskooperation Rechnung 
zu tragen und um die materielle 
Basis für die Beteiligung an 
weltweiten Wissenschaftspro­
grammen und Projekten zu 
schaffen.

Prof, Dr. habil. Claus GROTE. 
Generalsekretär der Akademie 
der Wissenschaften der DDR 

(Panorama DDR)

Die Japanischen Unternehmen 
ziehen bei der Einstellung tradi­

tionell Junge Männer vor. Heu­
te aber schließen Ihre Türen vor 
den Jungen Absolventinnen der 
Hochschulen auch Banken. Han­
delsunternehmen u.id Fluggesell­
schaften. Von 900 Firmen, bei 
denen In den vergangenen Jah­
ren die Hochschulabsolventinnen 
auf Einstellung rechnen konnten, 
wollen lm Jahre 1976 nur 50 
Unternehmen Junge Frauen ein­
stellen. wobei Jedes davon nicht 
mehr als zehn Arbeitsplätze an- 
bletet. Unter diesen Bedingun­
gen sind 74 000 Absolventinnen

erschossen. Die beiden anderen
Verurteilten. Angel Otaegul
Eoheverla und Juan Paredes
Manot. wurden in Burgos bzw. 
Barcelona hlngerlcht.

Der spanische Mlilsterrat hat­
te die Todesurteile gegen die 
Antifaschisten am Freitag be­

Eine Massenkundgebung für 
Solidarität mit den tapferen Pa­
trioten Chiles hat In Prag statt­
gefunden. Daran hat der Sohn 
des Generalsekretärs der Kom­
munistischen Partei Chiles Luis 
Alberto Corvalan teilgenommen.

Foto: CTK—TASS

der Kolleges und Universitäten in 
eine äußerst schwierige Lage 
geraten.

Auch die Frauen, die ver­
kürzt arbeiten, befinden sich In 
einer schwierigen Lage. Gerade 
sie werde 1 als erste auf die Ent- 
lassungslislen bei Jeder Firma 
und Gesellschaft gesetzt. Wie die 
Ergebnisse einer vom Munizi­
palrat von Tokio veranstalteten 
Untersuchung zeigten, dauert der 
sogenannte kurze Arbeitstag der 
Frau nicht weniger als siebe i 
Stunden, während sie aber, rela­
tiv gesehen, wesentlich niedriger 
als die Frauen mit Ganztagarbeit 
bezahlt werden. Außerdem haben 
diese Frauen kein Recht auf 
Irgendwelche sozialen Vergünsti­
gungen.

stätigt. Der Staatschef Franco 
lehnte trotz der Forderungen der 
Weltöffentlichkeit und vieler 
Staatsmänner die Begnadigung 
ab.

Die Todesstrafe gegen zwei 
Frauen wurde In Gefängnishaft 
umgewandelt.

Steigerung 
der Militärausgaben

Die Debatte zu den einzelnen 
Posten des Militärhaushaltes des 
Landes für das Finanzjahr 1976 
dauert lm USA Kongreß weiter­
hin an. Die Regierung forderte 
für den Rüstungshaushalt eine 
kolossale Summe von 120,97 
Milliarden Dollar. Unter dem 
Druck der öffentlichen Mclnuig, 
denn die überwältigende Mehr­
heit der USA-Bürger setzt sich 
gegen die weitere Steigerung der 
MIMUirausgaben entschieden ein. 
sahen sich die Gesetzgeber ge­
zwungen. gewisse Streichungen 
11 dem beantragten Haushalt vor- 
zunehmen. So bestätigte das Re­
präsentantenhaus für Waffenkäu- 
fc und das Forschungsprogramm 
In diesem Finanzjahr 30.8 Mil­
liarden Dollar oder 3.2 Milliar­
den weniger, als die Regierung 
verlangte. Etwas verringert wur­
de auch die von der USA-Regie­
rung beantragte Summe von 3.8 
Milliarden Dollar für den Bau 
von Mllltärobjekten.

Es Ist auffallend, daß sogar 
diese'lm großen und' ganzen un­
bedeutende Abstriche lm Mllltär-

Gleiche Entlohnung 
der Frauen

Eine gleiche Entlohnung für 
die gleiche Arbeit der Frauen 
sieht ein am 26. September ver­
kündeter Erlaß des Indischen 
Präsidenten vor. Darin heißt 
es. die Unternehmer hätten nicht 
das Recht, die Frau bei der Ein­
stellung und Entlohnung zu dis­
kriminieren. Zur Sicherung der 
genauen Befolgung der Grund­
sätze des neuen Erlasses ist eine 

* haushalt nur im Ergebnis eines 
erbitterte 1 Kampfes fm USA- 
Kongreß selbst möglich gewor­
den sind, dessen beide Kammern 
mehrmals auf die Erörterung be­
stimmter Posten des Mllltärhaus- 
halts Infolge der starken Diffe­
renzen und des ständigen Drucks 
seitens des Weißen Hauses und 
des Peitagons zurückkamen.

In Washington wird hervorge­
hoben. daß die USA-Regierung 
für das Finanzjahr 1976, unge­
achtet der Beendigung des Krie­
ges In Vietnam, für den Penta­
gon Jährlich mehrere Dutzend 
Milliarden Dollar ausgab. u id 
trotz Verbesserung der interna­
tionalen Lage, einen seinem Um­
fang nach beispiellosen Militär­
haushalt beantragt hat.

AP verweist darauf, daß sogar 
mit Berücksichtigung aller be­
reits vorgenommene.! und noch 
bevorstehenden Reduzierungen 
des Militärhaushalt’, er trotzdem 
mehr als 110 Milliarden Dollar, 
d. h. den höchsten Stand In der 
ganzen USA-Geschichte errei­
chen wird. 4

Bildung von Konsuitatlvkomltees 
bei den Regierungen л». Unlois- 
staaten vorgesehen. Die Hälfte 
der Mitglieder sollen in den 
Komitees Frauen sein. In dem 
Erlaß heißt es. die Verantwor­
tung für die Verletzung dieser 
Grundsätze würden Moht nur 
konkrete Amtspersonen, sondern 
auch die Verwaltung des Betrie­
bes als Ganzes tragen.

Sozialpolitik zum 
der Werktätigen

Wohle
Kein Haus ohne

Was des Volkes Hände schaf­
fen. Ist des Volkes eigen. Nach 
diesem Prinzip entwickelte sich 
seit Bestehen der Deutschen De­
mokratischen Republik das Le­
bensniveau der Bevölkerung. 
Denn die wichtigsten Produk­
tionsmittel sl.id Volkseigentum, 
und die Arbeiterklasse übt lm 
Bündnis mit den Bauern und an­
deren Werktätigen die Macht 
aus.

Während das Jährliche Wachs­
tumstempo des Nationaleinkom­
mens von 1961 bis 1970 durch­
schnittlich 4.4 Prozent betrug, 
wurdei lm Durchschnitt der Jah­
re 1971 bis 1974 Б.2 Prozent 
erreicht. 63.9 Prozent aller 
Arbeiter- und Angestellten­
haushalte der DDR hatten 1973 
ein monatliches Nettoeinkommen 
von über 1 000 Mark. Zugleich 
stiegen die Leistungen des so­
zialistischen Staates gegenüber 
der Bevölkerung auf ein Viel­
faches.

Die Ausgaben des Staatshaus­
haltes für Bildung. Kultur. Ge- 
sundhelts- und Sozialwesen be­
trugen 1973 pro Kopf der Be­
völkerung über 2 000 Mark 
gegenüber 404 Mark lm Jahre 
1950.

Вег VIII. Parteitag der Sozia­
listische! Einheitspartei Deutsch­
lands (SED), er fand 1971 statt, 
hatte (estgestellt. daß die Be­
dingungen herangereift waren, 
die es ermöglichten, die Er­
gebnisse der Arbeit noch spürba­
rer für die Bürger der DDR zu 
nutzen. Er bschloß. alles zu tun 
für das Glück des Volkes, für 
die Interessen der Arbeiter­
klasse und aller Werktätigen. 
Dieser Beschluß findet lm sozial­

politischen Programm des VIII. 
Parteitages seine Widerspiege­
lung. Wie konsequent das Pro­
gramm verwirklicht wird, zeigt 
sich seit 1971 lm Leben unseres 
Volkes. Eine solche Politik 
spornt die Werktätigen zu neuen 
Leistungen an. durch die sich in 
der Folge das materielle und 
kulturelle Lebensniveau aller 
Bürger erhöht.

Kern des sozialpolitischen Pro­
gramms Ist der Wohnungsbau. 
Es stand die Aufgabe, bis Ende 
1975 500 000 Wohnungen neu 
zu schaffen beziehungsweise um- 
und auszubauen. Aber bereits 
Mitte April 1975 wurde diese 
Zielstellung des Fünfjahrplanes 
erreicht: Die 500 OOOste Woh­
nung konnte feierlich an die 
Berliner Arbeiterfamilie Letzln 
übergeben werden. Von 1976 
bis 1990 werden 2.8 bla 3 Mil­
lionen Wohnungen «neu gebaut 
oder modernisiert, um In der 
DDR die Wohnungsfrage weitest­
gehend zu lösen, das heißt Jede 
Familie soll eine Wohnung er­
halten, die Ihrer Größe und ih­
ren Wünschen entspricht).

Festgelegt Ist. daß mindestens 
60 Prozent der Neubauwohnun­
gen an Arbeiter vergebet wer­
den. Durchschnittlich wenden 
die DDR Bürger 4 bis 5 
Prozent Ihres Famlllenelnkom- 
mens für die Wohnungsmiete auf. 

Es Ist In der DDR zu einer gu­
ten Tradition geworden. Maß­
nahmen, die das, Leben der Ar­
beiter. Angestellten und Ange­
hörigen der Intelligenz betreffen. 
In Gemeinsamkeit von Partei, Re­
gierung und Gewerkschaften 
vorzubereiten, zu beschließen 
und zu kontrollieren.

Die In den Beschlüssen enthal­
tenen Maßnahmen berühren alle 
Familien der DDR im Hinblick 
auf das materielle und kulturel­
le Lebensniveau. So sieht der ge­
meinsame Beschluß vom 27.4. 
1972, der bereits verwirklicht 
Ist,' U. a. vor:

— Die Erhöhung von 3.9 
Millionen Realen

— Einführung einer Rente In 
Höhe von 200 Mark für Frauen,

die 5 und mehr Kinder gebo­
ren haben und die sich auf 
Grund der Erziehung und Be­
treuung der Kinder bisher 
keinen Anspruch auf eine 
Rente erwerben konnten
— Einführung einer Invali­
denrente für schwerbeschädig­
te Bürger ab Vollendung des 
18 Lebensjahres In Höhe von 
200 Mark. Diese Rente wird 
auch dann gewährt, wenn sich 
solche Bürger durch eine Re­
habilitation beruflich betäti­
gen und ihr monatlicher 
Bruttoverdienst 350 Mark
nicht übersteigt.
— Verlängerung der Bezugs­
dauer von Krankengeld auf 
78 Wochen, wenn bis zum 
Ablauf dieser Frist wieder 
mit Arbeitsfähigkeit zu rech­
nen Ist.
— Einführung von Krediten 
In Höhe bis zu 5 000 Mark 
für Junge Paare, die die erste 
Ehe schließen, und Krediter­
lasse bei der Geburt von Kln 
dem sowie Geburtenzuschuß 
In Höhe von 1 000 Mark ab 
dem ersten Kind. Innerhalb 
von zwei Jahren nahmen über 
115 000 dieser Jungen Ehen 
solche Kredite auf. Der Staat 
stellte dafür mehr als 572

Freude über die neue Wohnung bei der Arbeiterfamilie Neumann.

Millionen Mark bereit.
Durch diesen Beschluß gibt es 

also größere soziale Sicherheit 
lm Alter, bei Invalidität und 
Krankheit. Gefördert werden 
Junge Ehen. Familien, die Ge­
burtenentwicklung. und erleich­
tert wird die Lage der vollbe­
schäftigten Mütter mit mehre­
ren Kindern bis zu 16 Jahren.

Der gemeinsame Beschluß vom 
30. 4. 197-1 zieht vor allem ver­
besserte Arbelts- und Lebeisbe- 
dlngungen der lm Beruf stehen­
den Bürger nach sich. So wurde 
der Mlndesturlaub auf 18 Tage 
erhöht und für mehr als 1.5 Mil­
lionen Werktätige wirksam.

Besonders gewürdigt wird die 
Arbeit lm Schichtsystem. Alle 
Werktätigen, die »tändle lm 
“rel- and durchgehenden Schicht­
system arbeite!, erhalten einen 
Mindesturlaub von 21 Werkte 
gen. Die Schichtprämie für Jede 

geleistete Nachtschicht wurde 
lUr alle einheitlich auf 7 Mark 
festgelegt. Das bedeutet für vie­
le eine Einkommenserhöhung. 
Werktätige, die auf Bau- und 
Montagestellen, getrennt von ih­
ren Familien arbeiten, erhalte.) 
unentgeltliche Unterkunft: das 
tägliche Trennungsgeld erhöhte 
sich zudem von 7 auf 9 Mark. 
In diesem Jahr erhalten rund 
500 000 Werktätige Lohnerhö­
hungen von 50 bis 100 Mark. 
Nicht alle Wünsche können auf 
einmal erfüllt werden. Doch 
Schritt für Schritt werden die 
sozla'en Verhältnisse geschaffen, 
die einer entwickelten sozialisti­
schen Gesellschaft entspreche.!.

Fritz ROSEL. 
Mitglied des Präsidiums und 
Sekretär des Bundesvorstan 
des der FDGB

(Panorama DDR)

Zeitung
Organisiert verläuft de Verbrei­

tung der Zeitungen und Zeitschrif­
ten für das lehr 1976 in der drit­
ten Abteilung des Sowchos „We- 
sjolowski", Rayon Glubokoje. Die­
ser wichtigen Tegeseufgebe schenkt 
die Parteiorganisation und ihr Se­
kretär Vinzenz Weinberg größte 
Aufmerksamkeit.

In einer kurzen Zeit hatten sich 
bei der ehrenemtlichen Verbreite­
rin Megdalene Grüner 44 Arbeiter 
mit 229 Titeln von Presseausgaben

* *

In der Dshembuler Mittelschule 
Nr. 4 sind die Deutschlehrer und 
Schöler schon seif vielen Jahren 
mit der „Freundschaft" befreundet. 
Dio Oberschüler bestellen diese 
Zeitung, weil sie ihnen viel interes­
santen Lesestoff bietet und zur Er­
weiterung der Sprachkenntnisse bei­
trägt.

Guten Dienst erweist die „Freund­
scheit" den Lernenden euch durch 
den Büchermarkt. Man ist immer auf 
dem laufenden, wo und welche Bü­
cher in deutscher Spreche zu bestel­
len sind. Im vorigen Johr, z. B. 

’ Glückwünsche .
5 f
8 für den sowjetdeutschen LiteraturMhelfenden Emst KONTSCHAK J*
> in Teiger, Gebiet Alme-Ata, zum 72. Geburtstag von Leo MARX. s. 
5 Heinrich EDIOER, Leo WEIDMANN. Aleionder HASMLBACH ; 
О und ondoron. *

* Wir gratulieren mH! 0

in die Bestell.sto eintregen leasen. 
Die Mechanisatoren Reinhold Frost, 
Johannes Knaub, Klemens und 
Raphael Brittner werden 1976 je 10 
Presseaugsaben erhalten. Viele Sow 
chosarbeiter heben Urs kommende 
Jahr die deutschsprachigen Zeitun­
gen „Freundschaft" und „Neues Le­
ben" abonniert.

„Keine Familie, kein Heus ohne 
Zeitungl" ist der Leitspruch der Ak­
tivisten.

G. KISSLING

waren bei uns keine Lehrbücher 
nach neuem Programm für die Schü­
ler der S. Klosse vorhanden. Der 
„Büchermarkt der .Freundschaft'" 
gab uns darüber Auskunft, und der 
Unterricht im Fech Deutsch konnte 
normal gestaltet werden.

Die neue Worbokampagne geht 
weiter fort. Unter den in der Schule 
verbreiteten Presieaugaben ist auch 
die „Freundschaft** recht stark ver­
treten.

M. FRIEBUS.
Lehrerin
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Alltag des Uebiets

ALMAATA
I fAlles in bester Ordnung

In der Alma-AUcr Zuckerfa­
brik hat man sich zur Annahme 
und Verarbeitung von Zuckerrü­
be 1 der neuen Ernte gut vor­
bereitet Einer nach dem an 
■deren gelangen die LKWs zur 
Verladestelle. Die Zuckerrüben 
werden In eine große betonierte

den Re- 
eriments 

tladen eines 
beliebiger Tragfähig 

keil nur 2—3 Minuten. Dann 
wird auf die Zuckerrüben durch 

> eino spezielle Rinne ein mächti­
ger Wasserstrahl geleitet.

..Diese Vorrichtung", sagt der 
älteste Arbeiter des Werks P. 
Schneider, „ermöglicht die An 
nähme und Erstverarbeitung von 
1 600 Tonnen Zuckerrüben pro 
Ив-"

Auf dem Abschnitt 
Neuerers

des

Die Hybrldpopulatton des 
Mals „S—4". die von den Se- 
lektlonären des Kasachischen 
Forschungsinstituts für pind- 
wirtschaft gezüchtet worden Ist. 
gibt auf den Produkttonsab- 
schnltten 70-Zentner Je Hektar. 
Der Hektarertrag der Hybridpo­
pulation der Sorte „Jugoslawskl" 
beträgt über 100 Zentner.

Diese Hybriden züchtet die 
Gruppe Schado Chalilow In der 
Versuchswirtschaft „Kaskclen- 
skoje". Ohalllow ist Meister 
der Republik in der Furchenbe­
wässerung. Mehr als 20 Jahre 
züchtet er Mals. Gegenwärtig ar­
beitet er auf dem Produktlo.is- 
ebschnltt. wo die Teilnehmer des 
Zirkels für agronomische Schu­
lung unterrichtet werden. Für die 
Neuerermethoden In der Mals­
zucht Interessieren sich viele 
Fachleute des Gebiets.

Gesamtstädtischer 
Subbotnik

er-In Kaptschagal wurde der 
ste gesamtstädtische Subbotnik 
am Bau der Porzellan- und 
Fayencefabrik veranstaltet. Ober 
800 Personen aus 52 Betrieben 
und Anstalten der Stadt nahmen 
an diesem Fest der Arbeit teil. 
Besonders erfolgreich arbeiteten 
hier die Kollektive der Rayon­
verwaltung der Flottille, des 
Kombinats für ländliche Baukon­
struktionen u. a. Man plant, die­
se massenhafte Teilnahme der 
Werktätigen am Dlrektlvbau des 
9. Planjahrfünfts zu wiederho­
len.

Das silberne Hufeisen

Fotos bekannter Trainer und 
Jockels sowie Fotos und Skulp­
turen der Traber und Renn­
pferde. die wiederholte hohe 
Preise errungen haben, eine ein­
malige Sammlung verschieden­
ster Hufeisen .darunter das so­
genannte silberne und vieles 
andere kann man lm Museum für 
Pferdezucht sehen, das unlängst 
an der Republik-Rennbahn er­
öffnet wurde. Die Sportfreunde 
können sich hier mit der Ge­
schichte des Rennsports und 
dessen Entwicklung in Kasach­
stan vertraut machen.
_____________________________
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Menschen aus unserer Mitte

Er macht nie halbe Arbeit
Zehn Jahre sind verstrichen, 

seitdem Adam Reichert In die 
Dshambuler Rauhlederfa b г 1 к 
kam. Er erinnert sich auch heute 
noch bis Ins kleinste an seinen 
ersten Arbeitstag. Erst war Ihm 
angst und bange — ringsum al­
les unbekannt. Bald fand er sich 
aber In der Arbeit zurecht und 
blieb hinter den Kollegen nicht 
surück.

So vergingen fast acht Jahre, 
reich an Erfolgen und Aroelts- 
siegen. Als einem der ersten in 
der Fabrik wurde Adam Reichert 
der hohe Titel „Aktivist der 
kommunistischen Arbeit" verlie­
hen. Etwas später trug man sei­
nen Namen auch ins Ehrenbuch 
des Betriebs ein. Er steht bei 
seinen ehemaligen Kollegen In 
gutem Andenken. Ich sage „ehe­
maligen”,' well Adam seit zwei

Jahren in der Juchtenlederfabrik 
mltwlrkt.

Die Asehen-Gerbhalle. in der 
Reichert Jetzt tätig Ist. wirkt 
durch Ihr Aussehen wohl kaum 
anziehend, doch wie unbedeutend 
ist das für Leute, die In Ihrer 
Arbeit aufgehen und in Ihr tief­
ste Befriedigung Anden.

Adam Karlowitsch hat schon 
viele Berufe gemeistert: Er ist 
Gerber und Fellschaber, kennt 
sich im Chromverfahren. Entfet­
ten und Aschern aus. versteht 
die Förderschnecke zu bedienen. 
Immer standen ihm erfahrene 
Köllegen zur Seite. Mit besondc 
rer Herzlichkeit erinnert sich 
Reichert an Alexej Schestakow, 
seinen ersten geduldigen Lehr­
meister.

Zur Zeit Ist Adam Hautblöße- 
schnelder. Mal traf es sich 
daß Reichert allein blieb,

Gehilfe machte bei der Getreide­
ernte mit. Reichert hatte nun die 
Wahl: Einen neuen Gehilfen zu 
nehmen (es kostet aber viel Zelt, 
bis man Ihn angelernt hat) oder 
selbst für zwei elnzu-.prlngen. 
Und der Schneider entschied sich 
für das Letztere.

Adam überlegte sich den Ar­
beitsprozeß bis in die Einzelhei­
ten, beratschlagte sich mit der 
Hallenleitung. experimentierte.

Dank Adams rationeller 
Schneidemethode wurde seine 
eigene Arbeit, so auch die seiner 
Kollegen erleichtert, die Produk­
tivität erhöhte sich bedeutend. 
Im Endergebnis betrug der Pro­
duktionsausstoß 160 Prozent.

„Man darf die Zelt bis Schicht­
ende nicht Irgendwie abarbei­
ten, sondern man muß fleißig 
sein und dabei Köpfchen haben", 
meint der Enthusiast seiner Sa-

ehe Adam Reichert. „Dann spürt 
man Freude an der Arbeit,, und 
auch mit sich selbst ist man zu­
frieden."

Er zählt längst nicht mehr zu 
den Jüngsten. steht an der 
Schwelle des Rentenalters, aber 
wieviel Feuer, Energie und 
Kraft verraten noch seihe Be­
wegungen. wie Jugendlich leuch­
ten die Augen! Daran Ist seine 
aufrichtige BcrufsIIebe „schuld", 
die Ihn aufrechterhält und nicht 
altern läßt.

Der Veteran wurde für seine 
Arbeit nach Verdienst gewürdigt. 
Schon hier. Ja der Juchtenleder- 
labrlk verlieh man Ihm den Titel 
„Aktivist der kommunistischen | 
Arbeit". Der prinzipientreue und 
gewissenhafte Mitarbeiter der 
Fabrik Adam Reichert wurde 
von seinen Kollegen zum ehren­
amtlichen Inspektor für Arbeits­
schutz gewählt. Man schenkt Ihm 
Vertrauen, achtet ihn und ver­
läßt sich auf Ihn. Mir scheint, 
gerade diese Gefühle sind es, die 
dem Menschenleben Sinn verlei­
hen.

Mensch und Natur

Im Zeichen der schwarzen
Eule

Dshambul
E. FEIGINS

Zwölfjähriger 
Student

Die Lehrer und Studenten der 
Polytechnischen Hochschule Je­
rewan beglückwünschten un­
längst den Abiturienten David 
Arutunjan. Ihm wurde der Stu­
dentenausweis überreicht. Er hat 
alle vier Aufnahmeprüfungen mit 
..ausgezeichnet" bestanden und 
ist mit 12 Jahren Student an der 
Fakultät für Kybernetik gewor­
den.

Die außergewöhnlichen Fä­
higkeiten des Jungen offenbarten 
sich schon früh. Er kam mit fünf­
einhalb Jahren In die Schule mit 
mathematischer Richtung. Er 
konnte gut lesen, rechnete, löste 
arithmetische Aufgaben. Als 
David sieben Jahre alt war. wur­
de er Schüler der dritten Klasse, 
und mit 10 Jahren lernte er In 
der achten. Nur für die 9. und 
10. Klasse benötigte er volle 
zwei Jahre.

Der Jüngste Student der Re­
publik Hebt Sport und Musik.

Vier auf dem Ozean
Die Seeleute des sowjetischen 

Schiffes „DrushnyJ" haben am 
22. September die Besatzung des 
Ausflugsbootes „Flatbus Man" 
gerettet. Sie nahmen die neusee­
ländischen Ingenieure Robert 
Maclntyre und Harry Green, den 
Kanadier James Hudson sowie 
Sara Stevens aus den USA von 
einem Rettungsfloß an Bord.

Die Seefahrer, die von der 
Marcus-Insel. nach Honolulu un­
terwegs'waren, gerieten in den 
Taifun „Vlnny". Der Taifun 
brach den Mast und den Boots­
kiel. Die Besatzung sah sich ge­
zwungen, das Boot zu verlassen 
und auf das Rettungsfloß ' umzu­
steigen. Infolge des starken Win­
des kennterte es dreimal. Die 
Seefahrer waren letzten Endes 
völlig erschöpft, büßten alle Ihre 
Lebensmittelvorräte ein und die 
Notfunkanlage setzte ebenfalls 
aus.

Die Seefahrer, gerieten abseits 
von internationalen Verkehrs­
routen In Not Die Aussichten

auf Rettung waren sehr gering. 
Sie verloren jedoch nicht dei 
Mut Aus der Funkantenne und 
einem Stück Netz fertigten sie 
ein primitives Fischfangnetz. 
Aber erst am sechsten Tag Ist es 
Ihnen gelungen, eiten kleinen 
Fisch zu fangen. Am achten Tag 
hatten sie mehr Glück, Indem sie 
eine Seeschildkröte aus ihrem 
Netz beförderten. Zum ersten 
Mal In vielen Tagen konntet sie 
reichlich frühstücken. Den Rest 
des Schildkrötenfleisches, den 
sie über Bord hängten, hat Je­
doch ein Helfisch entwendet. Die 
Seefahrer verbrachten insgesamt 
12 Tage auf der offenen £ec.

Zur Zelt befinden sich die 
Besatzungsmitglieder von „Flat­
bus Man" an Bord des Fabrik­
mutterschiffes „Wladiwostok".

Der Kapitän des Ausflugsboo­
tes Robert Maclntyre sagte: 
„Großen Dank den russischen 
Menschen für Ihre Güte und 
Herzlichkeit Sie sind sehr auf­
merksam zu uns."-

Für den Gesang­
unterricht

Ein schönes Geschenk hat den 
Schülern das Alma-Ataer Studio 
für Schallplattenaufnahmcn der 
Unionsfirma „Melodlja" ge­
macht. Für den Gesanguntcrrlcht 
in den unteren -Klassen wurden 
etwa 70 Werke der Komponisten 
Kasachstans, die für Kinder 
schreiben. sowie westeuropäi­
scher Musiker aufgenommen. Sie 
gehören zur Sammlung von Lehr­
schallplatten für Schulkinder der 
1.—3. Klasse. Jeder, Satz besteht 
aus drei Platten. Auf zwei Plat­
ten sind Musikaufnahmen und 
auf der dritten — der Erläute­
rungstext. Das Musikprogramm 
hat der Komponist 1. Nusupba- 
Jew aufgestellt, der seine schöp­
ferische Tätigkeit mit der Ar­
beit In der Schule vereint.

Die Interpreten sind das Eistra­
denorchester des Kasachischen 
Rundfunks und Fernsehens, be­
kannte Solosänger, der Kinder­
chor der Internatsschulen Alma- 
Atas.

UNSER BILD: Den Einwoh­
nern des Dorfes Krasnoarmeisko- 
Je, Rayon Pawlodar, steht ein 
großer Dienstleistungsbetrieb zur 
Verfügung. Große Achtung ge­
nießt die Näherin Nelll Dlel- 
mann. 10 Jahre arbeitet sie In 
der Näherei und erfreut die Kun­
den Jedesmal mit Ihrer hochquali­
fizierten Arbeit. Sie übermittelt 
Ihre Meisterschaft den angehen­
den Näherinnen. Abgängern der 
Berufsschule, Lydia Schanz und 
Nina Pfaffengut.

Foto: P. Abdulin

Während des großen Vogelzu­
ges im Frühjahr und lm Hèrbst 
rückt eine kleine Insel zwischen 
Rügen und Hiddensee In den 
Blickpunkt der Ornithologen aus 
drei Ländern. Im Verlaut der 
Aktion Baltic, die Vogelforscher 
aus der Sowjetunion. Polen und 
der DDR vereint, werden hier 
viele Vögel gefangen, beobach­
tet, beringt und registriert. Die. 
ses winzige Eiland, das aus- . 
schließlich den Vögeln und einer 
Handvoll Wdssenschaftler der 
Vogelwarte Hiddensee Vorbehal­
ten bleibt, gehört zu den 654 
Naturschutzgebieten unseres Lan. 
des. Doch nur wenige mit Insge­
samt 6 600 Hektar sind völlig 
geschützt wie diese Insel und 
dem Zutritt der Allgemeinheit 
verschlossen. Ansonsten erfreuen 
sich gerade In den Naturschutz­
gebieten alljährlich viele Urlau­
ber an selten gewordenen Tieren 
und Pflanzen, die In diesen Re­
servaten ungestört gedeihen kön­
nen.

Trotz der dichten Besiedelung 
unseres Landes stehen 80 44o 
Hektar unter Naturschutz. Viel­
leicht sollte man besser sagen: 
gerade well die DDR so hoch 
industrialisiert und dicht bevöl­
kert Ist, erscheint der besondere 
Schutz seltener Tiere, Pflanzen, 
Gewässer oder Böden wichtig, 
damit sie 'uns erhalten bleiben. 
Selbst im Gebiet unserer Haupt­
stadt stehen drei Areale mit na­
hezu 200 Hektar Gesamtfläche 
unter Naturschutz, denn hier 
wächst der seltene Sonnentau, 
hier leben die Weinbergschnecke 
und fast einhundert seltene Vo­
gelarten.

Nicht überall gibt es so viele 
und umfangreiche Naturschutz­
gebiete wie an der Osfeeeküste 
und lm unmittelbaren Hinter­
land, im Bezirk Rostock umfas­
sen sie nämlich zwei Prozent des 
Territoriums. Dazu zählen die 
große Halbinsel Darß zwischen 
Rostock und Stralsund, mehrere 
kleinere Inseln, aber auch die 
Kormorankolonie östlich von 
Stralsund, eine der wenig Brut­
stätten dieser sehr seltenen Vö­
gel. Es erredcht auch nicht Jedes 
Naturschutzgebiet den Umfang 
des 8 400 Hektar großen Reser­
vates am Ostufer der Müritz, das 
wie Hiddensee dem Schutz und 
der Erforschung der Vogelwelt 
dient, aber auch zur Heimat der 
sonst nur in den Blalowezer 
Wäldern lebenden Wisente ge­
worden Ist. Die Märzenbecher, 
wiesen lm Bezirk Dresden deh­
nen sich nur über drei Hektar 
aus, und der Solgraben lm Be­
zirk Halle erstreckt sich gar nur 
über 0.33 Hektar. Doch Jedes, 
auch noch so kleine Schutzgebiet

erfüllt seine besondere Aufgabe. 
Da gibt es vor allem Wald­

schutzgebiete zur Erhaltung ei­
ner bestimmten Flora und Fau­
na. Auch Gewässer und Moore 
stehen unter Naturschutz. Doch 
die schwarze Eule auf gelbem 
Grund, die in unserem Land zum 
Symbol des Naturschutzes ge­
worden Ist, kann man auch bei 
speziellen zoologisch, botanisch 
oder geologisch interessanten 
Territorien entdecken. So stehen 
zum Beispiel ehemalige Berg­
baureviere an der Saale' oder 
auch die Feuerstelnfelder auf der 
Insel Rügen unter dem Schutz 

■ dieses Zeichens. Mehr als die 
Hälfte der Gesamtfläche aller 
geschützten Gebiete nehmen Je­
doch Jene Reservate ein. die ei­
nem komplexen Schutz dienen.

Zu den nahezu 40 geschützten 
einheimischen Pflanzcnarten ge­
hören Elbe. Wacholder, Mai­
glöckchen, Eisenhut, Akelei und 
Orchideen. Von den vielen unter 
Naturschutz stehenden Tierarten 
seien hier der Eibebiber, die 
Wildkatze. See- und Steinadler, 
die roten Waldameisen, die 
Kriechtiere und (nahezu alle) 
Vögel genannt Neben dem 
Küstenbezirk konzentrieren sich 
die Schutzgebiete für Tiere und 
Pflanzen vor allem lm Thüringer 
Wald und lm Elbsandstelngebtr- 
ge. Doch selbst der industriell 
stark erschlossene Bezirk Halle 
weist mehr als 7 000 Hektar aus, 
die unter Naturschutz stehen.

Die weitgehend ursprünglichen 
Lebensverhältnisse für Tiere und 
Pflanzen in den Reservaten sind 
natürlich ein Ideales Gebiet für 
wissenschaftliche Forschungen. 
Das heißt aber nicht, daß Natur, 
schütz ausschließlich den Wissen­
schaftlern überlassen bMebe. Das 
Landeskulturgesetz vom Mal 
1970 verpflichtet ausdrücklich 
Suat und Gesellschaft zum 
Schutz und zur Pflege dieser Ge­
biete. Vor allem die zahlreichen 
ehrenamtlichen Helfer des Kul­
turbundes der DDR erwerben sich 
hierbei ständig neue Verdienste. 
Sie bringen Nistkästen für die 
Vögel an, kontrollieren, daß nie­
mand lm Wald raucht und rich­
ten Lehrpfade durch Natur­
schutzgebiete ein. um viele Men­
schen aufzuklären und zu beleh­
ren.

Schließlich sei noch erwähnt, 
daß Insgesamt 14 Prozent unse­
res Territoriums unter Land­
schaftsschutz stehen. Hier darf 
ohne besondere Genehmigung 
weder gebaut noch gezeltet wer­
den. Selbst eigenmächtige Par. 
zellierung oder Reklame sind in 
diesen Gebieten nicht gestattet. 
Touristen und Urlauber sollen 
sich möglichst lange an ursprüng­
lichen Geländeformen und beson­
deren Eigenheiten der Land­
schaft erfreuen.

(Panorama/DDR)
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Ärztliche Ratschläge

Oie Ailergieerkrankungen
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10. Fortsetzung

das
ge-

„Grüße die Marie" hieß 
nächste Stichwort. War es 
sprechen, zählte die Zelt. Zwan­
zig Minuten später würden sie 
sich wieder treffen.

Als sie sich trafen, war ein 
weiterer Kurierauftrag aüsgc- 
führt. Dambacher-Otto hatte un­
ter Beachtung bestimmter Vor­
sichtsregeln Studers kleiner Bu­
de einen Besuch aSgestattet und 
dort von Harry Kuhn den Text 
des abzusetzenden Funkspruches 
erhalten. Otto Roth brachte wäh­
renddessen einen sowjetischen 
Kameraden In die Kinokabine. Je­
nen Kumpel, der lange zuvor an 
der Übungstaste trainiert hatte, 
den Armeefunker erster Klasse 
Konstantin Iwanowitsch Leonow. 
Die Aktion lief wie am Schnür 
chen.

Zehn Ampere...
Sie werkten., ohne zu ver­

schnaufen, nur hin und wieder 
fiel ein Wort, ein leiser Zuruf. 
Eng war es In der kleinen Ka­
bine. Manchmal stießen sie mit 
den Schultern Zusammen, mit den 
Köpfen. Hinzu kam. daß sich der

drei eine fieberhafte Spannung 
bemächtigte.

Um die Sendeanlage betriebs­
bereit zu machen, mußte ein 
Stück Asbestverkleidung der 
Kabinenwand entfernt, der Ge­
gentaktendverstärker aus seinem 
Versteck genommen, aufgebaut 
und angeschlossen werden. Am 
Verstärkerblock der Kinoappara­
tur, in dem die Steuerstute un­
tergebracht war, mußte der Netz­
strom angelegt und überprüft 
werden. Für die Röhrcnhelzung 
waren die Akkumulatoren bcrelt- 
zustellen und anzuschließen. Der 
Umformer mußte betriebsklar ge­
macht werden.

Zehn Ampere...
Neun Uhr dreißig. Eine halbe 

Stunde vor der Zelt konnte Gwl- 
don Damazyn den Sender bei 
Leerlauf einschalten, um ihn dann 
bei Dauertontastung nach Errei­
chen des Maxlsmus der Lei­
stungswerte Induktiv an den An­
tenneneingang anzukoppeln.

Fertig, alles klarl
Einer von Gwldons Gefährten 

bekreuzigte sich.
Damazyn riß an dem Sell, das 

mit den Klappen des Lüftungs- 
schacntes verbunden war: Luft. 
Luft! Die sendcberelten Geräte

strahlten Wärme aus, es herrsch­
te eine Infernalische Hitze In 
der engen Kabine. Die Männer, 
zu denen als vierter noch der so­
wjetische Armeefunker gekom­
men war, lehnten an der Kabi­
nenwand oder hockten auf den 
Klappbrettern, die sonst den bei­
den Filmvorführern als proviso­
rische Sitze dienten. Die Männer 
atmeten schwer, der eine glaub­
te. das Herz des anderen pochen 
zu hören. Die kleine Lampe über 
ihren Köpfen verzerrte die Mie­
nen Ihrer aschfahlen, ausgezehr­
ten Gesichter, aus denen Ule Bak- 
kenknochen schart hervorlraten. 
Dunkel und unheimlich gähnte 
unter Ihnen der leere Kinosaal. 
Die Stille vervielfachte Jedes 
Geräusch in der engen Kabine 
und machte das harmlose Brum­
men der Sendeanlage zum Dröh­
nen.

Endlich: leise schlürfende
Schritte auf der stell herauf lüh- 
renden Stiege. Otto Roths Atem 
rasselte, keuchend schob sich der 
Himmel in die „Himmelfahrlsgon- 
del". Sein Gesicht war ernst, er­
schreckend ernst.

„Das Lager...", keuchte er, 
„soll alles evakuiert werden. 
Heute noch. Kommandantenbc- 
fehll"

„NJet. Machen wir eigene Be­
fehle", flüsterte Leonow, der 
Armeefunker. „Sprechen wird 
Stimme von Buchenwald. Choro- 
scho?"

„Fangen wir anl" sagte Otto 
Roth. v

Damazyns Hände wirbelten 
hoch, hastig und erregt schalte­
ten sie das Gerät. Dann legte 
sich seine Rechte auf die Taste. 
Daumen. Zeigefinger und Mlttel- 
llnger umgrltten den Taslerknopf, 
begannen ihn niederzudrücken 
In kurzen und langen Intervallen.

Dadldadltt, Pause. Dadadlttda, 
Pause.

Noch einmal: Lang-kurz-lang­
kurz. Pause. Lang-lang-kurz­
lang, Pause. Noch einmal: C-Q... 
Das Anrufzeichen.

In schneller Folge flogen die 
Signale in den Atner. breiteten 
sich aus, wurden davongeiragen. 
Wurden sie empfangen? Wer Ilng 
sie auf?

Dadldadltt, Pause. Dadadlttda, 
Pause.

Damazyn wurde ruhiger. Je öf­
ter er die Zeichen klopite. Und 
jetzt’ Kurz-kurz-kurz-kurz, Pau­
se. Kurz, Pause. Kurz-lang-kurz, 
Pause Lang-kurz-lang, Pause. 
Kurz-lang-kurz-kurz, Pause. 
Lang kur'. kurz-kurz, Pause. 
Kurz-kurz-Ung, Pause HIER 
KL-BU..,

Leise verließ Otto Roth die 
Kabine, stieg die Treppe hinab, 
eiliger mit Jedem Schritt, durch­
querte die Halle, lief hinaus ins 
Freie. Tief sog er den Frühlings­
tag ein. Seine Augen suchten uen 
Kurier. Drüben am Weg zum Re­
vier stand Dambacher-Otto. Roth 
gab ihm ein Zeichen, rofort wand­
te Dambacher sich uni, ging da­
von. Eilig und Coch nicht so 
Schnell, daß er Verdacht erreg­
te, huschte Dambacher In» „Klei­
ne Lager . In Heiner Studers 
Bude erwartete die militärische 
Leitung die Nachricht vom Be­
ginn der Sendung.

Unterdessen flog Damazyns 
Hand weiter über den Taster, auf 
und nieder, lang und kurz: „AN 
DIE ALLIIERTEN. AN DIE 
ARMEE DES GENERALS PAT­
TON. HIER KONZENTRA­
TIONSLAGER BUCHENWALDI 
SOSI WIR BITTEN UM..."

Das Wort „Allergie" wurde zu 
Beginn des XX. Jahrhunderts 
durch den österreichischen Ge­
lehrten Plrke eingeführt.

Wenn in den Organismus des 
Menschen oder Tieres ' Irgend­

welche fremdartige Stoffe gelan­
gen. besonders Eiweißstoffe, so 
bilden sich Antikör­
per. Stoffe, die die Entstehung 
der Antikörper auslösen. • nennt 
man Allergene. Im Ergebnis der 
Wechselwirkungen der Allergene 
und der Antikörper werden eine 
Reihe biologisch aktiver Stoffe 
frei, die zu dieser oder Jener al­
lergischen Erkrankung führen.

Unter Allergie versteht man 
also élne erhöhte und qualitativ 
veränderte Empfindlichkeit des 
Organismus aut eine wiederholte 
Einwirkung des Allergens.

In den letzten Jahrzehnten beob­
achtet man eine Verbreitung und 
ein Wachstum der Allerglekrank- 
helfen In allen Ländern. In den 
USz\ tragen viele Menschen spe­
zielle Armbänder, auf denen die 
Arzneimittel angegeben sind, die 
diese Personen nicht vertragen 
können. Die Arzte der Ersten 
Hilfe sind dann im Bilde, welche 
Mittel man vermelden muß, um 
dem Patienten nicht zu schaden.

Die AUerglekrankhelten offen­
baren sich durch zahlreiche und 
verschiedene Symptome, Je nach­
dem. In welchen Organen und 
Geweben sich die Verbindungs­
reaktion Antigen — Antikörper 
vollzieht. Am häufigsten sind das 
die Atmungsorgane und die Haut, 
seltener—das Verdauurgssystem 
und andere Organe.

Der allergische Schnupfen 
(Rhinitis) ist eine Erkrankung 
der Schleimhaut der Nase. Der 
Kranke hat anfallartige Nasen­
verstopfungen. gleichzeitig muß 
er heftig niesen. Der Auswurf ist 
wässerig und nicht sehr stark. 
Nicht selten tränen und Jucken 
die Augen. Das Allgemelnoetln- 
den verschlechtert sich und die 
Arbeitsfähigkeit sinkt.

Der allergische Schnupfen 
wird durch verschiedene Aller­
gene hervorgerufen: Bakterien. 
Pilze, Staub In der Wohnung. 
Daunen aus Federbetten und 
Kissen. Trockenfutter für Aqua- 
rlumllsche. Der Blütenstaub man-

eher Blumen löst bei empfindli­
chen Personen eine ziemlich 
schwere Erkrankung aur, das so­
genannte Heufleber.

Ein charakteristisches Merk­
mal des Heufiebers ist das sai­
sonartige Auftreten der Krank­
heit, d. h. all ihre Symptome ent­
stehen nur zu bestimmter Zeit — 
gerade wenn diese Pflanzen blü­
hen. In Kasachstan ist das mei­
stens der Blütenstaub verschiede­
ner Wermutarten, die von Juli 
bis Oktober blühen.

Ein'schwieriges Problem der 
Allergologie ist das Bronchial­
asthma. lm Resultat der allergi­
schen Reaktion schwillt ale 
Bronchlalschk imhaut akut an. Es 
wird eine große Menge Schleim 
abgesondert und kommt zur Ver­
krampfung der glatten Muskelfa­
sern der Bronchlaiwand. Der 
Bronchialkrampf und die Ver­
stopfung der Bronchien verursa­
chen eine akute Atemnot, wobei 
das Ausatmen besonders er­
schwert wird. Der Erstickungsan­
fall beginnt mit starkem Husten.

Wenn keine Komplikationen 
den Zustand verschlimmern, hat 
der Kranke In der Zelt zwischen 
den Anfällen keine Beschwerden.

Das Bronchialasthma kann 
durch zahlreiche Allergene ver­
ursacht werden. Bel Kindern 
sind das nicht selten Lebensrnit­
tel: Eier, Schokolade, Nüsse, bei 
den Erwachsenen — öfter die 
Mlkrohenallergene.

Am häutigsten wird das Asth­
ma von relativ „harmlosen" Mi­
kroben hervorgerufen, die sich 
ständig In solchen chronischen 
Infektionsherden aufhalten, wie 
es die entzündeten Nebennasen­
höhlen (Sinusitis) oder die Man­
deln (Tonsillitis) sind; auch in 
der Gallenblase und am allerhäu- 
llgsten—in den Bronchien selbst 
(Bronchitis).

Die Allergie-Hautkrankheiten 
sind sehr mannigfaltig. Meistens 
sind es das Nesselneber, das 
Ekzem und die Qulnckerkrank- 
helt (Qulncklsches Odem). Die 
äußerlichen Symptome dieser Er­
krankungen sind recht typisch. 
Belm Nesselfieber bedeckt sich 
die Haut mit Hitzebläschen, wie 
bei der Berührung mit der Bren- 
nessel. und der Patient klagt

über starkes Hautjucken.
Die richtige Diagnose der Al- 

lergleerkrankung spielt eine gro­
ße Rolle, denn nur In diesen Fäl­
len kann die effektive Behand­
lung folgen.

Man unterscheidet die speziel­
le und die nicht spezielle Behand­
lung. Die erste Methode kann 
man nur dann anwenden, wenn 
der Krankheitserreger, das Aller­
gen, ermittelt worden Ist. Die 
effektivste dieser Methoden Ist 
das Ausschließen des Kontakts 
mit dem Allergen. Man kann be­
stimmte Lebensmittel vermelden 
und die entsprechende Arznei 
nicht mehr verordnen. Man kann 
auch die Katze oder das Aqua­
rium aus der Wohnung entfernen, 
das Daunenkissen durch ein Wat­
tekissen ersetzen. Doch wie soll 
man den Kontakt mit dem Blü­
tenstaub der Pflanzen gänzlich 
vermelden oder den Staub In der 
Wohnung völlig beseitigen? Das 
Ist praktisch unmöglich.

In diesen Fällen werden die 
„schuldigen“ Allergene dem Or­
ganismus In anwachsenden Do­
sen zugeflihrt. Im Ergebnis die­
ser Behandlung „lernt" der Or­
ganismus sich allmählich an das 
Allergen zu gewöhnen und die 
stürmische Reaktion bleibt aus.

Bel der InfeF.tlonsallerglc ist 
die sogenannte Sanierung der 
Infektionsherde recht effektiv: 
die operative Behandlung der 
chronischen Nasen- und Hals­
krankhelten. der Zähne usw.

Das Arsenal der nicht speziel­
len Therapie Ist sehr groß. Ganz 
gut haben sich bei vielen Aller­
giekrankhelten die physiothera­
peutischen Heilmethoden sowie 
die Behandlung In Kurorten be­
währt. Jedes Mittel darf nur 
vom Arzt verordnet werden.

A. TUTUROW. 
Kandidat der medizinischen 
Wissenschaften
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REDAKTIONSKOLLEGIUM

ft Al» •£• 473027 Казахская ССР, г. Целиноград,
UHSere АПЗСППП: Дом Советов,7-й»1аж-«ФроЛндшафт»

«ФРОЙНДШАФТ»
ИНДЕКС «5414 I Telefone Chelredakteu, — 2-19-09, stellv. Chetr. — 2-12-07. 2-58-45. Chet. vom Dienst — 2-78-50. Abteilungen: •rooegene« 

Partei- und politische Massenarbeit—2-76-56. Landwirtschaft — 2-18-23. Industrie — 2-17-55, Kultur — Ul li Literatur 
— 2-1B-71, Information — 1-78-50, Leserbriefe — 2-77-11, Buchhaltung — 2-79-84, Fernruf — 72.

УН 00194. Типография изда1ельстиа Целиноградского обкома КП Казахстана
■d


